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durch hie tschechische Mehrheit hat aber bewiese «, ' die jetzige Wirtschaftskrise verursachen . Der Staat

daß an eine wirkliche Gleichberechtigung der Su -

detendcutschen im Rahmen dieses Staates nicht
su denken ist . Für die völkisch eingestellten Su¬

detendeutschen gibt es nur . . zwei Möglichkeiten :
Enüveder gelingt es , diesen Staat zu einem Bun¬

desstaat nach dem Muster der Schweiz auszu¬

bauen , oder es - muß zu j einem . Zusammenschluß
aller mitteleuropäischen Deutschen in einem gro¬

ßen Bolksstaat kommen .

Hajn ( Nat . - Dem. ) beschäftigt sich mit Kar -

pathorußland und beschwert sich darüber , daß der

dortigen russischen Bevölkerung - . eine ganz neue

Schriftsprache in den Schulen aufgezwungen
werde ; durch ihre antirussische Sprachenpolitik
habe die Regierung nur Wasser auf die Mühle
der Kommunisten getrieben . Aus ' die tschechisch¬
deutsche Regierung übergehend . Polemisierter
gegen Kvehlas seinerzeitiges Exposes und auch
der Unterrichtsminister Srdinko bekommt seinen
Teil , den er wegen der angekündigten Schulauto¬
nomie heftig angreist .

Dr . Szüllo ( ung . Kler . ) protestiert gegen die

Benachteiligung der Slowakei im Budget und

kritisiert die versteckten Posten im Budget des

Berteidigungsministeriums , die der Finanzmini¬
ster sicherlich -nicht für friedliche Zwecke flüssig
mache ,

Ter Landbündler Zierhut , sindet , daß Pas

Budget von seinen Vorgängern günstig absteche .

EngliZ habe sich durch seine Steuerreform und die

Herabsetzung des Bankzinsfußes ein großes Ver¬

dienst erworben . Im Budget arbeite er auf eine

Gesundung des Staatshaushaltes , so daß man

allen Grund hätte , den Staatsvoranschlag
mit Genugtuung » u betrachten . Er verlangt , für
seine Partei eine Vertretung im Präsidium rind

im Beamtenkörpcr des Bodenamtes , wenn sic die

Verantwortung für die Bodenreform künftig mir -

übernchmen soll , Bisher sei die Bodenreform

,nicht - v«r . . chirtschafrüLcn, . MuMätzur aAAeL,
worden ; auch die Wälderverstaatlichuug sinder

nicht s »inc Billigung , da jede Wäldcrvcrstaatli «
chunq - ngr . Schaden bringe . Außerdem sei die

Verstaatlichung dex privaten Walder nicht alS

wirtschastlick )« Maßnahme , >• sondern als Strafe
für die deutschen und ungarischen Besitzer ge¬
dacht .

HruLovsty ftsch . Nat . - Soz . ) befaßt sich zu¬
nächst mit verschiedenen Frage » der austvärtigen
Politik . Zur Frage der Ministeriums für die

Slowakei nimmt seine Partei den Stanftounkt

ein , daß das Ministerium aufgehoben und di «

Gauejnteilung durchgeführt ' werden soll. Er er¬
klärt ferner , daß ein großer Teil der Slowakei

korrumpiert sei, und bringt zum Beweis dafür

einige Bodenreforutgcschichten vor .

Dubiekh (tsch. Agrarier ) legt gegen die Kom¬

munisten los , mit denen er einigem « le icharf an -

einandergcrät . Bei Erwähnung der Spionage¬
geschichten erklärt er , in solch gefährlicher Situ¬

ation müsse man alle Sen timen tat i tä¬

ten beiseite lassen . Bor allem müsse Ord¬

nung in den militärischen Zlemtcrn gemacht wer¬

den , die von spionagoverdächtigten Leuten gesäu¬
bert werden müßten . Auch daS Soldatenwähl¬
recht muß abgeschafst werden , lleberhaupt findet
er , daß bei uns viel zu viel politisiert wird .

Dann kommt die Sozialversicherung an

di « ,Reihe : In allen anderen Staaten befasse man .

sich mit der Lösung wirtschaftlicher Probleme ,
während man bei uns voreilig eine Reihe so¬

zialpolitischer Gesetze genehmigt habe , welche die

Produktion belasten und nicht in letzter ' Linie

Die tschechischen Nationalsozialisten
siir die Regierung .

AeberrMende AWmsimng beim llebergang zurSsezialdebatte . - äoehla
spielt die NationalloziaMten gegen die Slowaken aus . - Auch die deut -

scheu Regierungsparteien gegen die Auiklörung der Loburg - Wöre .

gegen die Slowaken ausspielen . Wer von den
beiden Parteien schließlich in die Regierung kom¬
men wird , ist schwer vorauszusagen . Für die

Slowaken scheint sich Dr . K r a m a r besonders
zu exponieren ; ihm ist diese reaktionäre Gesellschaft
doch viel lieber als die tschechischen Nationalsoziali¬
sten , während 8 ' vehla wohl in den National¬

sozialisten nicht mit Unrecht einen zuverlässigeren
Bundesgenossen sehen dürfte als in den Slowaken .

Außerdem wäre dann eine Frage gelöst , deren

Wichtigkeit von höchster Stelle wiederholt ausdrück¬

lich betont wurde : die Erhalt « « gd es

Außenministers Dr . BeneS in der Re¬

gierung . In der jetzigen Regierung ist die

Stellung des Außenministers einfach unhaltbar .
Trotzdem er vom Präsidenten selbst gehalten wird ,
darf doch Benes nicht seine Funktion ausüben ,
sondern muß auf einen Zwangsurlaub gehen .
Diesem unerträglichen Zustand könnt « nur dadurch
«in Ende gemacht werden , daß die National¬

sozialisten wieder in di « Regierung gehen ; erst
daun wäre BeneS wieder gesichert .
Das dürste auch für die Nationalsozialisten aus¬

schlaggebend sein . Jedenfalls kann man das rin «

behaupten , daß her Ministerpräsident , falls er die

freie Wahl zwischen beiden Parteien hat , sich lieber

für die Nationalsozialisten als für die ewig un¬

zufriedenen und begehrlichen Slowaken entscheiden
wird . ..

Kennzeichnend für de « vollkommenen Mangel
an ReinlichkeitSgesühl bei den bürgerlichen Äoatt -

tionspartcjen , die Deutfchbürgerlichrn mit eingr -
schlossön, war die Ablehnung unseres Antrages auf
Vorladung des Ministerpräsidenten , damit er über

die - Coburg - Affäre Aufklärung gebe . Die ganze

Affäre mit ihren unerquicklichen Begleiterscheinun¬
gen wühlt nun schon wochenlang die ganze ,

Oeffentlichkeit auf , aber trotzdem verweigern die

Regierungsparteien jede Austlärung über diese

Affäre . Es ist sehr traurig , daß auch die deutschen
Regierungsparteien sich zur Vertuschung dieser
Angelegenheit hergeben und so immer und immer

wieder der Oeffentlichkeit zeigen , daß sie nichts
als Stimmvieh für die Tschechischbürgerlichen
sind und keine eigen « Meinung haben dürfen . Vs

wird aber auch jetzt hoffentlich noch Mittel und

Wege geben , um die restlose » Aufklärung dieser
Affäre trotz aller Schwierigkeiten z « erzwingen .

In der SihUng , die um halb 10 Uhr, ' hc -

gkmn , setzte das . Haus die Generaldebatte über das

Budget fort .
Kallina ( Deutschnat . ) erklärt , daß die Deut¬

schen als Lückenbüßer - für die tschechischen soziali¬

stischen Parteien in die Regierung eintraten, ' um
den Tschechisch - Bürgerlichen die Fortführung der

Regierungsgeschäfte über die schwere . Zeit der

Wirtschaftskrise ' zu ermöglichen . Das Budget ist
ebenso deutschifeindlich zusammengestellt , wie ' in

den - vorhergehenden Jahren, . und die deutschen
Wünsche genau so unberücksichtigt wie früher . Die

Behandlung der deutschen Regierungsparteien

Prag , 23 . November . Das Abgeorhneten -
haus beendete heute abends die Generaldebatte
über das Budget und schritt dann zur Abstim¬
mung darüber , ob in die Spezialdrbatte eingegan
gen werden soll . Bei der Abstimmung über den
üblichen Antrag des Generälberichterstätters , den

vorliegenden Entwurf als Grundlage für die
Spezialdebatte zu nehmen , gab es e i n e U e b e r -
r a s ch u n g. Obwohl bekannt war , daß die Ver¬

handlungen mit ^ den Slowaken wieder einmal
und diesmal anscheinend doch ernstlich zu scheitern
drohten , « ahm man an , daß die Slowaken bei der

Abstimmung noch keine Schwierigkeiten machen
und f ii r die Regierung stimmen werden . Diese
Annahme erfüllte sich auch . Zur allgemeinen
Ueberraschung gingen bei dieser Abstimmung aber

auch die Hände der tschechischen National -

sozialisten , also einer ausgesprochenen Oppo¬
sitionspartei , in die Höhe , « nd nur diese Stimmen
waren es , die die Regierung vor einer Niederlage
retteten . Bei der ungewöhnlich schwachen Be¬

teiligung auf beiden Seiten — es waren im gan¬

zen nur 217 von den 300 Abgeordneten im Hause
anwesend — brachten die Regierungsparteien ein¬

schließlich der Slowaken « nd der tschechischen
Nationalsozialisten nur 137 Stimmen , also «icht
einmal die Hälfte aller Stimmen aus , während die

Opposition es gar nur auf 80 St ' mme » brächt «.
Rechnet man di « 28 Stimmen her tschechischen
Nationalsozialisten der Mehrheit ab und der ' OP-
posttioü zu , so ersieht man unschwer , daß es die

Regierung bei diesen Stimmverhältnis nicht hätte
auf ein « Abstimmung ankämmen lassen können ,
sondern die ganz « Budgetdebatte hätte verschieben
« Affen , um sich vor einer sehr wahrscheinlichen
Niederlage zu retten .

Die tschechischen Nationalsozialisten haben
also st » einem ernsten Augenblick die Regierung
gehalten . Dieses Verhalten bestätigt die «mtausen -
den Gerüchte , daß 8vehla angesichts der Schwie¬
rigkeiten mit den Slowaken sich nach einer zweiten
Regierungskombinatton umsieht und schon mit Pen

Nationalsozialisten über ihren Eintritt in die Re¬

gierung in Verhandlungen steht . Daß diese Ver¬

handlungen nicht ungünstig stehen , «tgibt sich
schon aus der Hartnäckigkeit 8vehl «s de « Slowaken

gegenüber . Wenn er wirklich wüßte , daß ihn vor

der unvermeidlichen Niederlage bei der Budget¬
abstimmung zu Ende dieser Woche nur die Slo¬

waken retten können , dann hätte er ihnen das

Ministerium für die Slowakei doch wohl schon
längst ausgettrfert .

Andererseits dürften die Slowaken daraufhin ,
trotz aller Versicherungen Hflnkas ins „ Ssovak " ,
daß sie endgültig mit ävehla auseinander¬
gegangen seien , sich hüten , den sicheren Platz in

der Regierung freiwillig den Rattonalsozialisten
abzutreten , da doch für sie und ihre slowakische »
Genossenschaften in diesem Falle zu viel auf dem

Spiele steht .
’

kvehla hat also wieder die Oberhand be¬

kommen ; er hat seine auswechselbare Garnitur in

Vorbereitung und kann die Nationalsozialisten

. öo verstanden sie
sich gleich . "

■. Verblüffung und Staunen erregte es , als
die Deutschbürgerlichen in die Regierung eintra¬

ten , aber die von den Fascisten der Herren Ära *

Dyk e tutti quanti monopolisierte tsche¬
chische Volksseele ganz auf das Kochen vergaß .
Konnte es ein größeres Wunder geben als die

Fassung und Ruhe , welche der tschechische Fa -
scismus und die neuestens von ihm beherrschte ,
ach, so leicht erreghare Prager Straße gegen¬
über diesem Ereignis bewahrte ? Wenn auch
nicht das nationale Unterdrückungsgefühl , so
war doch der „ nationale Charakter " oder doch
wenigstens der äußere Anstrich des rein tsche¬
chischen nationalen Staates in Gefahr geraten ,
denn cs wurde daniit der Umwelt , die man bis

dahin in der Meinung zu erhalten suchte, das

Deutschtum in der Tschechoslowakei werde von
ein paar „Kolonisten " repräsentiert , das Ge¬

ständnis von der durchaus nicht einheitlich na¬

tional zusammengesetzten Bevölkerung des

Staates gemacht . Tschechische Volksangehörige
wurden aus der Regierungsmehrheit heraus¬
bugsiert, deutsche Minister in die Regierung
bineingelotst — ein Zehntel davon hatte nach
den Drohungen der fascistischen Jünglingsscha¬
ren ausreichen müssen , um sie auf die Barri¬
kaden steigen zu lassen . Aber nichts geschah.
Vorher waren die Zastvra , Du ^ ek und Sis , die

Aufzüchter der fascistischen Edelkultur , von

Versammlung . Hp. Versammlung gezogen Md .
hatten die Zuhörer und sich an der eigens für
diesen Zweck geprägten Parole berauscht :
- N eni ci d o v 1 ä d y , my do r e v o 1 uce “

( „ Treten die Deutschen in die Regierung , ge¬
ben wir in die Revolution " ) . Die Spina und

Mäyr- Harring wurden Minister , doch die „ Re -
volure " blieb aus .

, Ein Monat verstrich , ehe man des Rät¬

sels Lösung erfuhr . In der samstägigen Pra¬
ger Fascistcnversammlung erläuterte ein Red¬

ner endlich den Sinn der zitierten Parole .
Die fascistische Revolution sei
n u r ' f. ü r den Fall , a n gesagt Idoi »

d' e n, alleine Erneuerung d e r r o f »

g r ü n en Ko alition unter Zuzie¬
hung deutscher Parteien beab

sichtig : gewesen wäre ! Seither seien
geänderte Verhältnisse eingctrctcn . Mit Rück¬

sicht: auf die . Staaisuorwendigkeiten wollen die

Fascisten den Regierungsparteien keine

Schwierigkeiten machen , aber wenn sich zeigen
ftkl.tc, daß . die Deutschen ihre Teilnahme an

der Regierung dazu benützen , um den natio¬

nalen . Charakter des Staates zu verletzen , dann
würde im selben Augenblick unwiderruflich die

schon einmal ungesagte Revolution losgehen .
Klar ausgcdrückt und von den lächerlichen fa¬
scistischen Drohungen entkleidet heißt das : die

unter Kramaks Protektorat stehenden Fascisten
Wären nur dann aufgeregt gewesen , wenn hie
Sozialisten die Heranziehung deutscher Par¬
teien — am Ende gar die der deutschen Sozial¬
demokraten — zur Mitarbeit in der Regierung
Veranlaßt hätten , aber gegen die BerU : :

f . ung der D e uZsch b ü rg c rl i ch e n in

d i e R e gi e r u n g d u r ch dietschechis ch-!
b ü r g e r l i ch e n P a r i e i e n i st Geduld ,
Nachsicht u n d T o l e r a n z am Platze .
Daher sind die sich so wild gebärdenden Fasci¬
sten schön, diszipliniert und achtungsvoll , ganz
wie - es die Wahrung des kapitalistischen Klas¬
seninteresses der' tschechisch-deutschen Bourge¬
oisie verlangte , beiseite gestanden , haben nickt
eimnal - geknurrt , nur - ein bißchen ' geklagt , als

durch den Eintritt der deutschen - bürgerlichen
Minister die ganze schöne Ideologie ' des - rein

nationalen Staates unheilbar ramponiert
wurde .

'
Für . die Zusammenarbeit

d e s t s ch e ch i s ch - d e u t s ch e n B ü r g e § - .

tums , für d e n Zu sa m menschla ß der

R e a k t i o n ä re ' a l - l e r N a ü o n e n h a -

ben diö wackeren Fascisten v o l l es

Verständnis , sie wären nur aus - dem

Häuschen . . geraten , . wenn die . Sozialisten ,
eine solche Zusammenarbeit veranlaßt hätten

und wenn etwa durch ihre Mirbeteiligung der

schroffe kapitalistische Charakter der tschechisch¬
deutschen Regierung eine Milderung - erfahren
hätte . Dieses wertvolle Geständnis einer schö¬
nen fascistischen Seele gibt nicht nur über das

Wesen des Tschecho- Fascismus, ' sondern auch
über Wesen , ' Zweck und Ausgaben der tsche¬
chisch-deutschen Koalition neuerlich lehrreichen
Aufschluß .

'

- Aber - man sage nicht , daß die,Deutschs
bürgerlichen die Empfindlichkeiten ' der

Verkünder der vorläufig noch vesjschobenen na¬

tionalen „ Revoluce " weniger geschont Hütten ,
als diese die Klasseniweressen jener . ' Fast , zur

selben Zeit , da die Prager Fascisten die

Gründe des unterlassenen ndtiollalcn Aufftan -
des ' erläuterten , hat Herr Minister S p ist a

einen : Ausfr ' agcr , der „ Reuen FMcn ' Presse "
gegenüber sich zur - „Stellung und Aufgabe der

deutschen Minister in dcr -Tichechösloiva -kei " sich
geäußert . Was er da sagte , das kann nicht ein¬
mal das empfindlichste Fascistenohr reizen , es

muß ,shm - vielmehr wie Musik klingen . . Ist
das wirklich derselbe ' Spina , dessen Partei vor

einem Jahr die deutschen Wähler mit der Pa - >
role der nationalen Kampf- Einheitsfront kö¬

derte ? Nicht ein Wort von „deutschen Belan¬

gen " , von nationalen Beweggründen , die den

Regierungseintritt der „ Aktivisten " notivendig
gemacht hätten , brachte er über die Lippen .
Der . tschechische. Nationalismus kann ruhig
sein , denn Spina , Mayr - ^ Hartmg und : ihre

deutschen Mannen haben ' sich nur deshalb - vor

den tschechischen Regierungskarren gespannt ,
Um diss schon im Soinmer mit den Zöllen und

der Kongrua so erfolgreich „ in die W. ege
geleitete W i r t s ch' a f ' tsp o l i t i k fo rt -

zu füh,ren " und nm den,W ied eran -

schluß der tscheck ^ sch en ;! sozi alisti -
s-ck e n' P a r t c i . et : a u d. i . e R e g i e r u n g s ,

ril . e h. r h e i t zu v c rh i n d c r n. Der Teu¬

fel hole alle schonen ' Phrasen - über deutsches
Polkstu . m und . deuischc , Volksgemeinschaft ,
wenn , sich Gelegenheit bietet , endlich einmal

nach He»zenslust für die gemeinsamen interna¬

tionalen Profitinteresicn der Bourgeoisie sor¬

gen und gegen die Arbeiter regieren zu kön¬

nen ! ,Das ist der kurze Sinn dcr langen Rede

Spinas , der für das deutsche Volk nur den

mageren Trost hat , cs möge „ mit einiger Ge¬

duld " warten , was ihm die Gnade der tsche¬

chischen Machthaber bringen wird , denen er

übrigens das Zeugnis ausstellt, , daß sie beider
M' assenentlasiung deutscher Arbeiter und Ange¬

stellter vollkommen korrekt vorgegangen ,' ist,
denn die Regierungsdeutschen würden - sich

. ,s e l b st v e r st ä n d l i ch" nur für die Ein¬

stellung solcher deutschen Kräfte bemühen , d ir

„ tadellos qualifiziert sind und

d i e . tsch e ch i s ch c Sprache vollstän -
d i g beherrschen ".

. Lieb ' Vaterland magst ruhig sein, Spina
und seine Getreuen halten mit den tschechischen ,
Fascisten treue Wacht . Selten haben sie sich

verstanden , doch als sie, um ein Heinesches-
Wort zu variieren , im Willen sich fanden , den

Staat - zu ibrer Futterkrippe zu machen , da '

verstanden sie sich gleich . Fascisten und deut¬

sche „Aktivisten " , sie sind ein Herz und eine

Seele . Wann werden endlich jene , gegen die

sich dieses edle Bündnis richtet , die letzten ent - '

scheidenden Folgerungen daraus ziehen ?!
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Die Merkte « .
17 Roman von Victor Noack .

Dunkel war ' s , ehe er die Straße gefunden
hatte . Eine enge , dürftige Gasse . An jeder Ecke

einte Laterne : in der Mite glühte die rot « Lamp«.
„ Zum Hörselberg " dachte er ; „ Zum Auswanderer "

las er an der schmalen Frönt , darunter Inhaberin
Paulin « Mörder " und zwischen den , mit Gardinen

ititb lichtdichten Vorhängen verschlossenen Fenstern
„Bedieitung von zarter Hand " . '

„ Mörder , — Pauline Mörder —? " Der Name

haftete . Erinnerung schlüpfte vorüber in der Hast
der Entschließung . Er öffnete . Schrilles Klingeln .
Portieren hemmten . Dahinter Stimnren :

„ Anni , — du kriegst Einen rein . "

„ Huch nein ! — Hoffentlich Einer der Geld

hat ! "
Ein Mädchen hob den Vorhang , Zigarette im

Mundwinkel .
, • „ Ach —, Verzeihung , — hier wird em Klavier¬

spieler verlangt ? "
Enttäuschter , prüfender Blick . Man rief nach

„ Mutter Mörder " , ließ ihn, stehen und wandte sich
wieder zum Gast auf dem Sofa .

Tu' cheln : „ Nich doch —, du ! — Sei nich ' so

frech —, du ! " das Mädchen .
„ Bitte —! " der Mann .

„ Nein , jetzt doch nicht ! — Die Olle kommt ! "

da - Mädchen . '
Pauline Mörder tritt durch die schmale Tür

hinterm Ofen . Mitte der dreißig. Groß steht sie

vor ihm . breitschultrig , hochbrüsttg , starkleibig ; diik

derben Hände auf kräftige Hüften gestemmt . AuS

der Küche kam sie ' vom Abendbrotbereiten , die

Küchenschürze über den Leib gespannt , — Weiße

Pünktchen auf dunkelblau . Streng der Gesichts¬
ausdruck , mißtrauisch schätzend dos Auge , weich

sinnlich der Mund , grob Kinn und Backenknochen ,

Sie sah ihn an wie einen , dem der Henker die
Krawatte binden dürfte ; sie wurde mild vor dem

unschuldigen Knabengesicht .
Kenn ' » Sie ' n wat Vaninft ' get spiel ' n?"
„ Ich denke — ja . "
»Lass ' « Se mal was hör ' «. " .
Er spielte . Der Mann auf dem Sofa klatschte

Beifall .
„ Wieviel valang ' n Sie ' n für ' n Abend ? "

, ^ Fa —ich weiß es nicht . "
Ich hab ' immer ' n Meter und Abendbrot

jejeben . Wenn Se woll ' n, kenn ' » Se jleich hier -
bleib ' n . "

Er reichte ihr die . Hand vor Freude . „Jch »will
mir groß « Mühe geben ! "

Etwas verlegen winkte sie ab . „ Schon jut ,
— wir werd ' » ja seh ' ». "

Alle , auch die Mädchen und der Gast hatten
die Situation durchschaut und waren gerührt . Die

Wirtin brachte ihm gleich zwei reichlich belegte
„Stullen ".

„ Spendier ihm ein Glas " , bat die Kellnerin

den Gast , und der bewilligte wie selbstverständlich .
Sie reichte eS ihm „ Trinken Sie , der jibt noch
mehr " und lachte ihn an .

Er wurde rot bis unter die Haare .
„Prost , Herr Kapellmeister " rief der Gast.

Tankend verneigte er sich.
, ^Trinkn Sie nur ! " wiederholte das fette

blonde Mädchen . „ Er kriegt noch eins , nich' ,
Schatz ?"

Schamheiß wandte er sich dem Klavier zu .

„ Der is ' noch schenieAich " hörte er .

Er spielte . Hinter ihm Küssen , Stammeln und

Seufzen . .
„ Wenn du ' ne Pulle ausjibst , jeh ich mtt dtr

hinter . "
Er widerstrebte . Emmy , die Blonde , zog , hie

dunkle Anny schob , tvie Metzgergesellen das Rind .

Mutter Mörder , hinterm Schanktische , zerkleinerte
Eis für den Weinkühler , poliert « Gläser . „ Eine

Liebfrauetnnilch " rief Emmy hinter der abgegriffe¬

nen roten P. ' ü' chportiere . „ Vier Glaser , — der

Kapellmeister kriegt auch . " Der Kork schnalzt. Die
Mädchen Wällern . Das Klavier klingt .

Er spielte , schwärmte in Tönen , ohne zu den¬

ken, woftir . Ihm war so Wohl , so behagllch be -

nommen . Bald Anny bald Emmy kam zu ihm ,
seine Haare zu streicheln , und spater küßte ihn
Emmy und ihre warmen Lippen an seinem Ohr
flüsterten kitzelnd : ,Lch lieb ' dich! — Du gehst mit

mir , — ja ? " Ihr Hauch war voll Weinduft .
Die rote Laterne verlosch. Tür und Fenster¬

laden wurden geschloffen ' . Polizeistunde . Das

Klavier mußte schweigen . Er faß mit am Tische ,
er trank allen zu , umarmte die „ Mutter " . „ Du
liebe , du gute Frau ! " und weinte an ihrem Halse
und lachte wieder und trank ahnungslos weiter .

Der Gast spielte Pferdchen , kroch auf ollen

Bieren Die Mädchen ritten auf ihm . Er bockte,
warf sie ab , schlug aus . Wälzen und Gelächters
Und Walter hatte an allem em bübchenhaftes Ver¬

gnügen . Er hüpfte und tanzte mit ihnen. » Plötzlich
brach er in sich zusammen . Er s «ß mit Engendem
Kopfe, schlaffen Gliedern und stierem Blick . Sie

legten ihn lang auf das SM . . .

Er erwachte auS llwelkeit . Widerlich süß «
säuerlicher Geschmack. Würgendes Drängen oom

Magen in die Kehle . Angstschweiß auf der Stirn ,

Hämmern in den Schläfen . Alles drehte sich mit

ihm . Dabei undurchdringliche Finsternis . Die

tasteirde Hand erkundete Tisch, Stuhl , aus der

andern Seite gepolsterte Rückenlehne des Sofas .

Ausstößen des Magens . Hand vor den Mund . Un¬

sicherer Schritt ins Dunkel . Katastrophe , Ent¬

leerung unter Würgen und Stöhnen . Ekel und

Scham . Erinnerung kam : Dunkle Gaffe — rote

Laterne — Klavierspieler — die Wirtin — die

Müdchen — der Gast — Bier und Wein und

Liköre . I « deutlicher die Erinnerung wurde , umso

mehr schämte er sich. Wie hatte er sich nur be¬

nommen , toas hatte er alles zusammengeredet , wie

hatte er gelacht ! Und schließlich gar geflennt ! Und

hätte in der Nachkriegszeit die Tragfähigkeit der

Volkswirtschaft überschätzt und sich in sozialer
und kultureller Hinsicht so eingerichtet , als ob
wir zu den reichsten Staaten gehörten . Die wei¬
teren Angriffe des Redners gegen die Sozialver¬
sicherung ruft » immer wieder den schärfsten Pro¬
test auf den sozialistischen Bänken hervor , wobei
eS vielfach - u Auseinandersetzungen zwischen den

Agrariern und Sozialisten kommt . Nach der Be -

endigung seiner Rede wird Dubicky von seinen
Parteigenossen ostentativ beglückwünscht .

Derer (t ' ch. Sozialdem . ) fragt , ob es vom

Standpunkt der Demokratie und des Staates

wirklich so ein großer Fehler war , daß die all¬

nationale Koalition schon nicht mehr besteht . Er

hält sie für ein Gebilde , das nur dann notwendig
ist , wenn der Staat in Gefahr ist » das sich aber
in normalen Zeiten nicht halten kann . Bedenklich
sei, daß die große Mehrheit der slowakische « Be¬

völkerung gegen die Regierung in Opposition
stehe . Gegen die Forderungen der Slowaken

nach dem Preßurger Ministerium wendet er

ein , daß dieses Ministerium noch nie von einem

exponierten Parteimann besetzt war . Siwan «

beschäftigt er sich ausführlich mit der Coburg -
Affäre . Vom Josias Coburg behauptet er ,
daß er ein Mitglied der erwachenden Ungarn und
ein Führer der Legitimisten sei . Es ging also
darum , ob man den Coburgschen Besitz einem

staatsfeindlichen Menschen oder einem anderen

Mitglied derselben Familie überantworten sollte ,
bei dem diese Gefahr für die Republik nicht dor -

lag . Wenn dann , eine Partei , die auf dem Bo¬

den der Tschechoslowakischen Republik steht , vor
die Ent ' cheidung gestellt wurde , wem sie das

Eigentumsrecht an dem Coburgffchen Besitz zuer¬
kennen soll , ob einem Mitglied « der irredentisti -
schen und legitimistffchen Horthy - RegimeS oder

dem , bei dem man vom Standpunkt des Staates

keine Gefahr befürchten mußte , so könne man es

nicht Übelnehmen , wenn die Partei die Anregung
aufgriff , daß die diesbezügliche Ge' etzbestimmung
derartig gefaßt werde , wie dies später geschah .
Wenn aber deshalb schwere Beschuldigungen ge -

-
gen die leitenden Faktoren des Staates erhoben

wurden , so war es Pflicht des Ministerpräsiden¬
ten , in die ' er Angelegenheit dem Hause « ine of¬
fene Erklärung abzugeben . Wert » das die Re -

gieruna in ähnlichen Fällen immer getan hätte ,
dann hätten niemals Affliren auf so leichtfertige
Weise entstehen können, ’ wie die Coburger - Af¬
färe . Darin , daß der Justizminister die Akt . t

des Prozesses abverlangte , sieht er eine Verlet¬

zung der richterlichen Unabhängigkeit .
Burian ( Kommh beschäftigt sich zuerst mit

der Coburg - Affäre und erwähnt in Brünn ver¬

breitete Gerüchte , daß zwei Herren vom Obersten
Gerichtshof sich direkt um die Akten dieses Falles
gestritten hätten , da einer für Josias , der andere

für Cyrill Partei ergreifen wollte . Den größten
Teil seiner weiteren Ausrührungen nehmen dann

Betrachtungen über die Einheitsfront «in .

Es sprechen noch der tschechffche Volksparteiler
Hinter müller , der ebenfalls gegen die jäto »
üalversicherung zu Felde zieht und die Novel -

lisierung des Gesetzes verlangt , dann der Kom -

inuüist Dr . Gati ( ungarisch ) und als letzter Red¬

ner in der Generaldebatte der tschechische Agrarier
P rok u pe k.

' Während der Rede Prokupeks füllt sich nun

allmählich das Haus , da es nun zur

Abstimmung

darüber kommt , ob in die Spezialdebatte einge -
. gangen werden soll .

Der Generalberichterstatter Dr . H n i d e k er¬

klärt , sein Schlußwort erst am Ende der Spe¬
zialdebatte halten zu wollen , und beantragt , das

Budget in der Fassung des Budgetausschusses als

Grundlage der Spezialdebatte anzunehmen .
Kurz vor halb 7 Uhr abends schreitet das

Haus zur Abstimmung über den Uebergang zur
Spezialdebatte .

Es liegt zunächst ein Antrag des Genossen
Dr . Czech » vor , über die Vorlage zur Tagesord¬
nung zu gehen , in welche Formel sich die Ab¬

lehnung des vorliegenden Gesetzentwurfes Mi -
det . Der Antrag wird jedoch vom Hause gegen
die Stimmen der deutschen Sozialdemokraten ,
der Kommunisten , Deutschnationalen und Natio -

nalsozialiften abgelehnt .
DaS Haus stimmt dann über den Antrag des

Berichterstatters auf Eingang in die Spezialde¬
batte ab . Eine große Ueberraschung gibt es , als

nicht nur die Slowaken , deren Verhandlungen
mit 8vehla wieder einmal ganz ernsthaft ins

Stocke » geraten sind , sondern auch die tsche¬
chischen Nationalsozialisten , mit de¬

nen gleichfalls schon Verhandlungen über ihren
Eintritt in die Rgierung begonnen wurden , ihre
Hände für diesen Antrag erheben . Dagegen
stimmen außer den früh r erwähnten Parteien

noch die ffchechffchen Sozialdemokraten , l

Die Auszählung ergibt eine Mehrheit von
137 gegen 80 Stimmen für den Eintritt in

die Spezialdebatte .

Hierauf gelangt der Antrag Dr . Czüch und
Genoffe « auf Borladung des Ministerpräsidenten
in die nächst « Haussitznng zwecks Berichterstattung
über die Coburg - Affäre zur Abstimmung . Ta
hiefür auch die tschechischen Nationalsozialisten
sttmmcn , di « fast vollzählig anwesend find , so
ist das Abstimmungsergebnis , das diesmal letdrr
nicht ausgezählt wird , zumindest ziemlich zweifel¬
haft ; selbst im günstigsten Fall kann die Koali¬
tion nur über eine Mehrheit von einigen Stim¬
men verfügen . Der Kammerpräsident Malyvetr
stellt aber nach einem flüchtigen Blick ganz auto¬
matisch fest , daß die Mehrheit gegen den Antrag
sei , was Widerspruch aus den sozialistischen Bän¬
ken hervorruft .

*

Hierauf ging das Parlament in die Spezial¬
debatte ein . Als dritter Redner kain in später
Abendstunde Genoffe Kaufmann zu Worte ,
auS dessen Referat wir morgen einen Auszug
veröffentlichen werden .

Dir tschechische« Sozial¬
demokraten zur Ler Cyril ! .

Dr . Bobek der Urheber dieser
Bestimmung .

Prag , 23 . November . Die tschechischen Sozial¬
demokraten veröffentlichen ein Kommunique , in
dem es u. a . heißt :

Im Juni 1924 schritt die Nationalversamur -
lung auf Grund der Vorlage der Koalitionsregie¬
rung zur Verwirklichung der alten Forderung der
sozialdemokratischen Pattei nach ^Äufhebung des
alten Besitzrechtes der Adelsfamilien , der soge¬
nannten Fideikommisse .

Bei der Verhandlung dieses Gesetzes erklärte
der Sektionschef Bobek aus dem Innenmini¬
sterium , daß in dem Falle , daß der Regierungs -
antrag ohne Abänderung genehmigt wurde , das
Coburgsche Besitztum in der Slowakei dem Jo¬
sias Coburg , der durch seinen feindseligen
Standpunkt der Republik gegenüber bekannt war ,
zufallen müsse ;

der Sektionschef beantragte eine Aenderung ,
di « ermöglichen sollte , daß das Fideikommiß
nicht Josias , sondern Cyrill bekäme ; er be .

gründete diese Aenderung einerseits mtt

außenpolitischen , andererseits mit den Inter¬
essen unserer Ausfuhrindustrie . Für die So¬

zialdemokratie war es selbstverständlich , daß
in dem Streite zwischen diesen beiden Perso¬
nen nicht eine der Republik feindliche Person
unterstützen wird ; daher gab die Partei ihr «
Zustimmung zu der beantragten Aenderung .

Diese Aenderung zeigte sich allerdings schließ¬
lich rechtsunwirksam und beide Coburgschen Li¬

nien trafen eine Vereinbarung über die slowaki¬
schen Güter . Selbstverständlich hatte jene Abärt -

derung ( die lex Cyrill ) keinen Einfluß auf
die Ausschließung der Coburgschen Güter aus der

Bodenreform .

Weiters stellt die Erklärung fest , daß die Be- >

In drei niederösterreichischen Gemeinden

wurde Sonntag der Gemeinderat neu gewählt ,
in der Jndusttiestadt Neunkirchen und in den

ländlichen Gemeinden Soos bei Baden und

G a a d e n bc « Mödling . In allen G -

meinden hatten sich die Bürgerlichen zu einem

Einheitsblock usammenge ' chlofftzn . Sie führten
den Wahlkampf mit unglaublicher Zähigkeit , in

der sicheren Erwartung , daß sie , die in den drei

Gemeinden jede gedeihliche Verwaltungsarbeit
unmöglich gemacht und Neuwahlen heraufbe¬
schworen haben , als Sieger aus dem Wahlkampf
hervorgehen werden . Sie scheuten auch vor den

erbärmlichsten Mtteln der Verleumdung und

Verdächtigung der sozialdeirwkratischcn Manda¬

tar « und Vertrauensmänner nicht zurück . Die

Wahl in Neunkirchen brachte nun der So -

zialdemokrati « einen Erfolg , wie ihn
fich die Partei in dieser schweren Wirtschafts¬
krise nicht zu erwarten hoffte . Es wurde näm¬

lich nicht nur . trotz des heftigen Ansturmes der

Gegner , der bisherige Besitzstand gewahrt , son¬
dern eS wurde die S t i m m e n z a h l aus den

' Umsturzjahren wieder erreicht . Die

Sozialdemokratie konnte ein Mandat ge¬
winnen . Insgesamt wurden 6934 Stimmen

abgegeben . Hievon entfielen auf die Sozialde¬
mokraten 3886 Sttmmen , auf die sogenannte
Nichtmarxistische Arbeitsgemein¬
schaft , das sind die vereinigten Christlichsozia -
l « n und Großdeutschen , 2509 Stimmen , aus die

Nationalsozialisten 319 Stimmen , und auf Kom¬

munisten 113 Stimmen . Die Sozialdemo¬
kraten erhalten neunzehn Mandate , die

Nichtmarxistische Arbeitsgemeinschaft zwölf
Mandate und die NationalsöziaUsten ein Man¬

dat . Bei der lebten Wahl im Jahre 1924 er¬

hielten die Sozialdemokraten 3562 Stimmen und

achtzehn < Mandate , die Christlichsozialen 1319

Stimmen und sechs Mandate , die Großdeutschen
1148 Stimmen und ebenfalls sechs Mandate , und

die Nationalsozialisten 395 Stimmen und zwei
Mandate . Zu ettvähnen ist noch , daß den Sozial¬
demokraten zu dem Gewinn eines zweiten Man¬
dats nur wenig « Stimmen gefehlt haben . Hät¬

ten die K o m m u n i st « n nicht eine eigene Liste
rufgestellt , wovor sie eindringlich gewarnt wur¬

den , hätten die Sozialdemokraten noch « in Man¬

dat mehr errungen .

Nicht minder bedeutungsvoll für die Ent¬

wicklung im Lande Niederösterreich sind die

Wahlen in den rein ländlichen Orten S o o S und
G a a d e n. In Soos standen bisher im Ge -

schuldigungen des Abgeordneten K reib ich , de .
indirekt Parteiangehörige des Zusammenhanges
mit dieser Affäre beschuldigte , unwahr und

erlogen sind . Weder mit Dr . Meißner noch mit
einem anderen Vertreter der ffchechffchen Sozial¬
demokraten hätten Verhandlungen in Sachen Cy -
ttll Coburgs , weder mündlich noch schriftlich , statt¬
gefunden . Noch weniger sei jemandem Geld an¬

geboten worden .

Ferner wird festgestellt , daß Dr . Meißner so¬
fort nach de » ersten diesbezüglichen Nachrichten
im „ Rudö Prävo " gegen den verantwott -

lichen Redakteur die Klage einbrachte und die An¬

gelegenheit somit Sache einer gerichtlichen Unter¬

suchung sein wird . Die Methoden der Lüge und

Verleumdung , die die Kommunisten anwenden ,
würden sich schließlich an chren Urhebern rächen .

meinderat fünf So ialdemokraten , sieben Christ -
kichsozialest gegenüber . Die Sozialdemokraten
erhielten 191 Stimmen und fünf Mandate ,
die CH r ! stlichsozi ale n 182 Stimmen und

ebenfalls fünf Mandate und die kleinbäuerliche
Hauer Partei 73 Stimmen und zwei
Mandate . Damit ist die christlichsoz ' ale Vor -

herr ' chaft , die wie eine schwere Faust auf dem

Orte , lastete , gebrochen . Wenn auch vorerst die

Sozialdemokraten und Chttstlichsozialen in glei¬
cher Zahl gegenübersitzen , ist der künftige Weg
i « r Gemeindeverwaltung vorqezeichnet , da die

Hauer , die noch als eigene Wahlwerber auflra -
ten . reichlich unzufrieden mit den Christlichwzialon
sind .

In G a a d e n war das bisherige Verhältnis
in der Gemeindestube sieben Sozialdemokraten
und sieben Bürgerliche . Die Bürgerlichen legten
die Mandate urück , in der Hoffnung , bei einer

Neuwahl die Mehrheit ru erlangen . Das Ge¬

genteil trat ein . Die Sozialdemokraten
bekamen 260 Stimmen und acht Mandate

und die Bereinigte Wirtschaftspartei 227

Stimmen und sechs Mandate . Also auch
hier gewannen die Sozialdemokraten « in Man¬
dat .

Da in Oesterreich im nächsten Jahre die

Wählen in den Ncktionalrat stattfinden , sind die

jetzt stattfindenden Gemeindewahlen als Stim¬

mungsproben von - großer Bedeutung , die drei

Wahlen vom Sonntag zeigen , daß die Soffalde -
mokvaten auf dem Laut « siegreich vormar ' chieren
und daß den Bürgerlichen auch die Blockbildung
nicht mehr viel nützt . Die Bürgerlichen werden

fich a » den Gedanken eines sozialdemokratischen
Wahlsieges im Jahre 1927 gewöhnen müssen .

Llvtlye llnterdrüürmI einer
mexilavi chen « eoolte .

Paris , 23 . November . Der „ Chicago Tri¬

bun « " wird aus Mexiko berichtet , ttotz den gegen¬

teiligen Erklärungen , der dortigen Behörden , die

angeben , daß kaum 100 Personen an der revolu¬

tionären Bewegung teilnehmen , handle es sich
doch um eine Bewegung größeren
Umfangs . Zehn Führer der Bewegung sollen
heute hingerichtet werden , während drei an¬
dere diesesSchicksalbereits er litten
hätten . Der Kampf zwischen Bundesiruppen und

Aufständischen soll bereits im Gange ' sein .

Bedeutende Wahlerfolge der österreichischen
Sozialdemokratie .

Drei Seme ndewaylen - drei Sine .

nun di « Schmutzerei ! Er fror , zog die ftemde Decke
bis unters Kinn , wurde allmählich wärmer und
schlief ein .

Ein grauer Morgen stellte sich an den Anfang
dieses Lebensabschnittes , ein « verbitterte Proleta -
riettn an die Spitze des ZugSs von Gestalten, die
ihm begegneten .

„ Bafluchte Sque ! — Unser een ' s is ' ja dazu
da, den Dreck auszuklau ' n! "

Das waren die ersten Worte , die er vernahm .
Er wurde ganz klein und beobachtet « vefftohlen ,
wie dürr « knochige Arm « den Schauerlappen über
dem Eimer ausrangen , den Unrat aufncchmen »
den Lappen spülten und die Diele trockneten . Ab¬

scheu , Widerwille , Grimm , Haß , die furchtbarste ,
selbstverzehrende Unzuftiedenheit eines unglück¬
lichen Manschen in Raßgrauem zerklüfteten Gesicht.

Die Scheuerftau stieß die Fenster au ' und be¬

gann den Ofen zu Heizen . Sie knüllte Papier ,
spaltete Holz , zündete an , legte eine Preßkohle auf ,
und als es nicht binnen wollte , kauerte sie sich
ganz dicht vor das Ofenloch und pustete hinein .
Dabei schimpfte sie , „Saustall — Sauker e — Sau¬

menscher — " waren die Brocken , di « Walter ver¬

stehen konnte , weil sie sie mit besonders zorn ' ger
Betonung herausfpuckte . „ Unser een ' s rackert sich
ab für den Hundelohn — und die vadien ' s so ! "

„ Sie missen nu uffteh ' n, wenn ick hier reene

mach ' « soll ! " knurt « sie »ihn an .

Er sah freudlose Augen , schiefen Mund , spitzes
Kinn , schlappe Haut unter den Kinnbacken , einge¬
drückte Schläfe , dünnes Grcuhaar , um den Besen¬

stiel gekrampfte verarbeitet « Hand , unter gc' chürz en

Rock grau « Strümvfe an dürrem Beine sacke »'
„ Entschuldigen Sie —, ich bin der KlavHr

spleler ".
Sie wandte kaum den Kopf nach ihm , indem si

mit dem Eimer hinaus ging , um neues Waffe :
zu holen .

Ais sie wieder kam, stand er fettig angeklcide
am offenen Fenster . ( Fortsetzung folgt . )
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Sinowjews tzinauswuri .
Moskau , 23 . November . ( TASS . ) Die siebente

erweiterte Plenarversammlung des Exekutiv¬
komitees der kommunistische » In¬
ternationale wurde gestern im großen
Kreml- Palaste in Anwesenheit von Vertretern
von 52 ( ?) Ländern erbffnet . Bucharin hob
in seiner Eröffnungsrede die Bedeutung der E r -

eignisse in China und des Kampfes der

englischen Bergarbeiter für die inter¬
nationale revolutionäre Bewegung hervor . Nach
Begrüßungsansprachen der Vertreter der kommu¬

nistischen Partien Chinas , Indonesiens , Eng¬
lands und anderer beschloß das Plenum einstim¬
mig , Sinowjew gemäß seinem Ansuchen und
den Beschlüssen aller imchtigen Sektionen der

kommunistischen Internationale vom Vor¬

sitze und der Tätigkeit in der kom¬

munistischen Internationale zu
entbinden .

*

Moskau , 23 . November . Trotzki wurde
vom Posten des Vorsitzenden des Kollegiums der |
wissenschaftlich - technischen Verwaltung des Ober¬

ste » Volkswirtschaftsrates der Sowjetunion ab¬

berufen .

Inland .
Tschechische Meisten und deutsche

Attivisten .
Da der Fascismus eine besondere national¬

chauvinistische Abart der Nationaldemokratie bil¬

det , so hatte man geglaubt , daß seine Vertreter

gegen den Bestand einer deusch- tfthechischen Regie¬
rung mit allem Eifer auftreten würden . Aber

genau so wie die Nationaldemokraten bei ihrer
Kritik der deutsch- tschechischen Regierung sich zu¬

rückhalten , weil es eine bürgerliche Regie¬
rung ist , so werden auch die Angriffe der Fascisten
auf die Regierung mit sehr stumpfen Waffen ge¬
führt . So soll nach dein Referat des „ Novy 28 .

ktjen " in der letzten faseistischen Versammlung
der Referent über den Eintritt der Deutschen i «

die Regierung folgendes gesagt haben : "
„ Die Fascisten nehmen von dem Standpunkt ,

daß der Staat alle Staatsnotwendigkeiten haben
mutz, diese Tatsache entgegen , wie sie fft . Sie

sehen allerdings darin eine Gefahr für den natio¬

nalen Charakter des Staates , wenn auch nicht
gleich , so später , weil di « Deutschen nichts umsonst
machen werden , und weil sie , wenn auch später eine

Rechnung vorlegen werden , die auf «ine große Zff -
fcr lauten wird . Die Fascisten wollen den tsche¬

chisch - bürgerlichen Parteien nicht größer « Schwie¬

rigkeiten machen , als diese haben und nehmen daher

deren Standpunkt , so lang « di « Gefahr nicht aktuell

ist, geduldig entgegen . Sobald sich aber zeigt , daß
der nationale Charakter des Staates im Interesse
der Deutschen tatsächlich angetastet Wecken wird ,

dann werden sie ihr ernstes Wort von der Revolu¬

tion cinhalten .
Aus dieser Kundgebung geht der bürgerliche

Klassencharakter des fascismus eindeutig hervor ,
der »schuldig" alle seine nationalistischen Ideale
in die Rumpelkammer wirst , wenn nur gegen die

Arbeiter regiert wird . Schon einmal hat der den

Fascistcu nahestehende Nationalist Sis mit der Re¬

volution gedroht , ivenn die Deutschen m die Re¬

gierung eintretcn werden . Aber die Deutschen
sind cingetreren und die Revolution hat mcht statt¬
gefunden. So wird auch die nunmehr verschobene ,
von den Fascisten abermals für einen bestimmten
Zeitpunkt angcsagte Revolution auf sich warten '

lassen.

Moralpredigt gegen den Klafienlamvl .
Unstreitig sehr zeitgemäß bringt die

„ Deutsche Presse " das Parteihlatt des

Herrn Justizministers , einen Leitartikel von

Ignaz Seipel , dem Sanierer der österreichi¬
schen Großbanken . Seipel will in dem Artikel

auseinandcrsctzen, daß Klassenkampf und Parsis¬
mus unvereinbar sind , daß der Kampf innerhalb
einer Nation oder eines Staates auch eine kriege¬
rische Politik nach außen zur Folge haben muß.
Ta8 nachzuwcisen , glückt natürlich auch einem

Jesuiten wie Seipel nicht. Es liegt ihm auch we¬

nig an stimm Thema , er schweift bald ab, und

redet über den bösen Klassenkampf schlechthin .
Natürlich verficht der Ieelensanrerer die

alte und immer gleich alberne Lehre , daß d «

Sozialdemokraten den Klassenkamps er¬

funden haben . Das ist genau so wie mit der

auf dem Lande beliebten Behauptung , daß die

Aerzte die Krankheiten erfinden , früher find
nämlich ine Leute nicht gegen Diphteritis behan¬
delt worden , sondern an der Bräune gestorben ,
nicht am Blinddarm operiert worden , sondern an

der Kolik zugrundegegangen . Erst die Aerzte
haben die neuen Namen und damit die Krankhei -
ten erfunden " . Und wir Sozialdemokraten haben
halt den Klassenkampf erfunden . Nun ist der Sei¬

pel natürlich um einige Grade geriebener als ein

Dorfpfarrer und er versucht gleich gegen einige
Einwande zu Polemisieren . Im Grunde aber fft
der Herr Professor der Moraltheologie devstlben
Ansicht wie der letzte bezahlte Demagoge seimr
Partei . Er ist um die Abschaffung der Klassen
sthr besorgt :

„ ®i « Notwendigkeit des Ucker - , Neben - und

Untereinanders verschiedener Klassen und Stände

im Volksganzen leugnen , ist ein Hirngespinst .
DaS Leben in einem klassenlosen oder nur aus

ckner Klaffe bestehenden Volle wäre nicht lebenr -

wevt , die Arbeitsteilung und -gegenseitige Befruch¬
tung verschiedener Klassen ist ein Mittel nick « in

Ansporn des internationale « Le -

Methode A und Methode D.
Zn Prag und in der Theorie oerzapken die khristlichsozialen soziales
vel - drautzen , in der Praxis , find sie die ärgsten antisozialen Setzer .

Vor uns liegen die Leitartikelzweier
christlichsozialer Blätter der Deut¬
sch e n P r e f s e" , die in P r a g, und der „ G ren -
p o st ", die rn Z w i 1 t a u e^cheint, beide vom
20 . November diests Jahres . Der Prager Artikel

führt als Titel , - Soziale Maßnahmen " ,
in Zwittau schreiben sie über „ Die Sozial¬
versicherung und die Arbeitslosig¬
keit " , also beide über ein und dasselbe
Thema . Aber inhaltlich unterscheiden sich die
beiden Aussätze etwa so voneinander wie die Lehre
Christi vom Leben und Wirst « chvistlichsozialer
Ehrenmänner . Die „Deutsche Presse " , die als

hmrpsstädtisches Blatt vermutlich auch denstnde ,
vielleicht sogar etwas fortschrittliche Menschen
unter chren Lesern hat , versucht , um den antiso¬
zialen Geist ihrer Partei und der Regierung , die
sie mitbildet , einigermaßen zu verschleiern , plötz¬
lich einen sozialen Ton anzuschlagen und Verständ¬
nis für dre S^ialversicherung zu mimen . DaS

chrsstlichsoziast Hauptorgan vertrwhrt sich dagegen ,
daß die jetzige Regierung und ihre Parteien dis
fojtale « Errungenschafen der letzten Jahre gefähr¬
den , mit einer frommen Epistel , die folgender¬
maßen anhebt :

,M mag Leute geben , die Gegner jckes sozia¬
len Fortschrittes sind ; es sind dies die Leute , die
nicht das geringste soziale Verständ¬
nis haben , die, im kapitä ' listischen Geiste
erstarrt , im Mitmenschen nur das Arbeitstier

sehen , das möglichst ausgenutzt werden muß , eS

find Leute , die beschränkterweise meinen ,
früher hätte es auch keine Sozialversicherung u. dgl.
gegeben und es sti auch gegangen , dabei aber ver¬

kennen , daß in früheren Zeiten die sozialen Not -

wendiMiten als etwas Selbstverständliches geregelt
wurden , während dazu in der heutigen geldhun¬
grigen Zeit gesetzliche Maßnahmen notwendig sind . "

Weiter heißt eS dann , daß „ an de n sozia¬
len Maßnahmen unbedingt festzu -
h a l t e n i st ", daß alle Arbeitenden , selbstverständ¬
lich auch die Hausgehilfinnen von
der Sozialversicherung erfaßt wer¬
den müssen " . Leider sti die Sozialversiche -
rung noch nicht ausgebaut genug , die Leistungen
für die Versicherten seien noch nicht genug groß ,
aber die christlichsozialen Bolkspar -
teien werden „sich energisch an die
Arbeit machen " ustd das roße , ver¬
dien st voll eWerkvollbr ingen " .

So fieht ' S in der „Deutschen Presse " fiir alle

diejenigen , die dumm genug sind , sich nach allen

Regeln der Kunst , wie sie me Jesuiten üben , be -

trügen zu lassen . Die W a h rch e i t ü be r ch r i st -
lichsoziales Denken erfährt man aber aus
der r e n z P o st ", in deren Leitartikel jedes
Wort wirklich blutiger Hohn ist auf das fromm « ,
verlogen « Gesaibader der „ Deusschen Presse " . Dort

Wick «hauptet , daß in der Landbevölkerung „zu¬

nehmende Erbitterung " über eben jene Sozialver¬
sicherung zu beobachten ist , für die die „ Deutsche
Presse " so viel Verständnis heuchelt , in der

„Grenzpast " wird frech gelogen , daß sich wegen
eben dieser Sozialversicherung „sich in manchen
Gegenden die sozialistischen Agitatoren in der

Oessentlichkeit gar nicht zeigen dürfen " . „ Und wie

ein Peitschenhieb fährt auf die Lügner das

Geständnis nieder :

„ Denn wenn auch andere Parteien ( unter den

Deutschen außer den Sozialdemokraten auch di «

Christlichsozialen ) « nd di « Nationalsozia¬
listen ) dafür stimmten , so Weitz das Boll nur

zu gut , daß dies doch hauptsächlich unter dem
Druck « der damals so mächtige » So¬
zialdemokratie geschehen ist . "

Damit haben also die Christlichsozialen selbst
ihre Mitverantwortlichkeit fcstgestellt . Die Aus¬
rede auf den „ Druck der Sozialdemokraten " ist so
blöde , daß sie nicht einmal auf die Weichesten Ker -

zelwei berge Hirne Eindruck machen dürste . Die

. ^Deutsche Presse " faselt vom Ausbau der Sozial¬
versicherung , die Christlichsozialen jn der Provinz
draußen laufen gegen sie Sturm !

Wie aber vollends die Prager Demagogen -
Theorie draußen in der Praxis umgesetzt wird ,
zeigt folgender Erguß des Zwittauer Blattes über
oie Unternehmer :

„ Häufig geschieht es , daß diese ein « solche junge
Dienstmagd oder ein Lehrmädchen nur aus Be¬

kanntschaft oder aus christlicher Barm¬

herzigkeit beschäftigen . Unter dem Gesinde am
Lande gibt es leider genug geistig minderwerttgr
Leut «. Und jetzt sollen solche Dienstgeber für ihre
reine Gutmütigkeit , da solche Dienstboten
auch nur sehr minderwertige Arbeit leisten , dazu
verurteilt werden , solche hohe Prämien für sie zu
zahlen . "

Die „ Minderwertigen " Leute skrupellos aus¬

beute « , für eine elende Bettstelle und ein Stück

Brot , und sie dann hinauswerfen , weil die Prä¬
mien zu hoch sind — ist das nicht echt christlich ,
ist das nicht nach dem Gebot der „ Deutschen
Presse " , nach dem man im Mitmenschen nicht nur
das Arbeitstier sehen darf ?

, ^ Jm kapitalistischen Geiste er¬
starrt " , — paßt dieses Wort , der „ Deutschen
Presse " nicht aufs Haar auf folgende weitere Aus¬

lassung der chriftlichsozialen „Grenzpost " ?
„ Ein Meisterstück haben die Sozialisten beson¬

ders dadurch vollbracht , daß sie die Sozialversiche¬
rung auch für Schüler verpflichtend « Märten ? So
muß ein Meister einen Lehrling 3 —4 =
mal wöchentlich in die Schule schicken,
oder mtt anderen Worten gesagt , etwa 8
Stunden verliert er ihn als Ar¬

beitskraft , aber er soll trotzdem für die

ganze Woche zahlen , obwohl der Lehrling
nur 40 Stunden arbeitet . Eigentlich arbei¬
tet der Lehrling nur fünf Tage und für sieben soll

- der Meister zahlen . Was ist die Folge davon ? Die
Entlassung von Lehrlingen . "

In Wahrheit wird der Lehrling gerade von

jenen Meistern , die die Gesellen ersparen wollen ,
nicht vierzig , sondern sechzig Stundenund

mehr ausaebeutet . Die „christlichen ^ Meister ,
scheren sich den Teufel darum , wenn der geschun¬
dene Lehrling durch diese Ausbeutung schweren
Schaden an seiner Gesundheit nimmt und in der

chvistlichsozialen Partei und Presse finden diese
„ Beschränkten " und „ Geldhungrigen " sogar noch
den Anwalt , der sie verteidigt , wenn sie sich gegen
die Sozialversicherung dieser armen jungen Men¬

schen auflehnen .
Das Lied der , - Grenzpost " ist nicht neu . Es

ist das alte Lied der erzreäktionären Klerikalen ,
die nur eine Religion kennen , die des Gott
Nimm . Die „ Grenzpost " enthüllt das wahre
Denken und Fühlen der Christlichsozialen . Man

mußte eS wieder einmal «ureigen , um den Heuch¬
lern die Larve vom Gesicht zu reißen , die in haupt -
städttschen Leitartikeln sich „sozial " gebärden , in

Wirklichkeit ihren Brüdern draußen aber nur das
Eine voraushaben : die Skrupellosigkeit im Fröm¬
meln und im falschen Augenverdrehen .

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXr « XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX ) 0eXX >
bens , auf die zu verzichten eine ungeheure

geistige Verarmung bedeutete . "

Um Gotteswillen muß er diese Verarmung ver¬

meiden ! Lieber sollen Hunderttausende so
verarmen , daß sie Hungers sterben und m

Lunchen gehen , nur nicht die geistige Verarmung
erleben , die etwa die Beseittgung der Hausherr -
kaste oder die Ausrottung der Bankdirestoren be¬

deuten würde ! In der Angst um den geistigen
Reichtum der Nation , den das Vorhandensein
einer Schieber - und Wuchererschichte bedeutet ,
bedenkt Seipel gar nicht, daß vielleicht einige gut

christliche Leute auch dem Hirngespinst der klas-
senlosen Gesellschaft nachgejagt sind . Irren wir

nicht , so hat ein gewisser Jesus von Nazareth
ähnliche Lehren verbreitet und der heuer so groß -
attig gefeierte Jubilant Franz d. Assisi soll auch

nicht gerade Vorkämpfer für Getreidezölle und

siebenfachen Friedenszins gewesen sein . Aber

Seipel ist jedenfalls von Hirngespinsten frei

und n o ch f r « i e r sst er von Gewissensbissen
und van jenen Skrupeln , die dem Professor
der Moraltheologie das Anstandsgefühl auferle¬
gen sollte . Sonst würde er nicht in einer Zeit ,
da lne Christlichsozialen den Klas¬
senkampf gegen die Arbeiter bis aufs

Messer sichren , da sie ihnen das tägliche Brot

verteuern , Steuern auferlegen , die Arbeit nehmen
und die sozialen Errungenschaften abbauen , eine

Moralpredigt gegen den Klassenkampf halten . ES

ist gelinde gesagt , eine starke Zumutung selbst für

christlichsoziale Leser, bei SewelS weihrauchduf -
tenden und öligen Phrasen nicht zu lachen .

Di « Plenarsitzung des Senates findet Mitt¬

woch, den 24 . November um 16 Uhr statt . Bor

dem Plenum wird eine Konferenz des Senats¬

präsidiums und der Klubvorsitzenden
abgehalten . Nach der Plenarversammlung wird

der Jmmunifätsau sschuß und das Sub ¬

komitee des verfassungsrechtlichen Ausschusses
Sitzungen abhalten betreffend die Regierungsvor¬
lage über das Gerichtsverfahren in Streitsachen
aus dem ArbeitS - , Dienst - und Lehrverhattnis
(Arbeitsgerichte ) .

Rundfunk für Alle !
Programm für heute . Mittwoch .

Prag , 340, 11 : Mittagslonzert . 1. Urbach : AuS Kompo -
sitionen van Schubert . 2. Malat : Dorsslizzen . 3. Kubat : a)
Wiegenlied ; b) Slowakisch . 4. Tschaikowskij : Szene aus
„Schwansee - . 6. Sibelius : Wiegenlied . 6. Vogt : Ralfe char¬
mante . 7. Lullh : Gavotte . 8. Reger : Vals « d' amour . 12: Zeit¬
signal , Preffenachrichten , landwirtschastlichcr Rundfunk . 14:
Börsennachrichten . 18. 30: Nachmittagskonzert , i . Kilan : Am
Waldsee . a> Schtlfgeflüster ; b) Wasserrose und Schwertlilie d
c) Libellen ; d) Im Reiche d«S Wassermanns . 2. Smetana :
Tri » g- moll . 3. Smetana : Zwei Polla . 4. Chopin : a) Nocturna
des - dur ; b) Walzer ciS - moll. 17. 80; Börsennachrichten und
Hvpfenmarttpretfe . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
18. 80: Märchen : 18. 45: Deutsch « Arbeiter - Sendung , E.
I a n e t s ch e k- Prag : Der Rundfunk als Quell « musikalischer
Volksbildung . IS : Vortrag : Die Verstärkung deS Empfanges
und di « Reproduktion . 18. 15: Dortrag : Di « Mutterschaft . 20:
Wettervoraussage und Pressenachrichten . 20. 02: Leicht « Musik .
1. Redbal : Der faule HanS . 2. Dvokak : Humoreske . 3. Straub :
Wo die Zitronen reifen . 4. FuLik : Da « Land der Träume .
20. 45: Rezitation . Kopia : Di « blaue Lilie . 21: Konzert . 1. De<
buffv : Dte zerstörte Kathedrale . 2. Armann : 1. Klavier -
Sonat «. 3. Karel : Im Manz der hellenischen Sonne . 4. Saint -
Säen »: Maurische Rhapsodie . 21: Zeitsignal . 22 : Letzte Nach,
richten dei PrebbureauS , Ueberficht der Tagesereignisse , Sport ,
und Tbeaternachrichten .

Britnn . 44t , 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter - , Presse - ,
Sport - und THcaternachrichten . 17. 40: Marionettentheater : In
der Redaktion . 18: Zeitzeichen . Markt - und Börsennachrichten
aus Brünn , Olmütz , Mahr . - Oftrau . 18. 20: Vortrag : Aus der
Geschichte der Stenographie . 18. 45: Morfezeichea . 18: Ein -
sührung Mr Sendung des Schauspiels . 18. 15: Georgs
Traum , Märchen mit Gesang und Tanz von Tvl , Musik von
Kincl . Zeitzeichen und Preffenachrichten .

Preßburg , 800 , 17. 40: Slowakischer Sprachkurs . 18: Kon¬
zert , 1. MendelSlohn - Bartholdtz : Andante aus dem Geigen¬
konzert . 2. Dvokak : Arie deS Prinzen aus „Rusalka " . 3. Ddo .
kak: II . Satz des Biolöncellokonzertes . 4. Rossini : Arie des
Herzogs au » „Barbier von Sevilla - . 5. Suk : „ un poco trifte -,
Burleske , g. Tschaikowskij : Chanson triste . 7. Schneider -
Trnavskij : Slowakisch « Volkslieder . Preffenachrichten .

Rom, 423, 21 : Konzert . — Wien , 517, „10. 15: Ngch-
miitagskonzert . 17. 05: Oesterreichifche Volksmärchen . 18. 10;
Neber Windschütz . 18,30 : Matthias Grünewald . 18 : Fmnzö -
ftsch. 18. 30: Englisch . 20. 05: Vorlesung Dr. Throlt . 21. 05:
Musikalisch « Bagatellen und Humoresken . Leichte Abendmuftk .
— Zürich , 500, 15 : Orchesterkonzert . 16: Grammophonkonzert .
17. 30: Jugendstunde . 20; Vortrags - und RezttationSobend .

Deutschlands Aubenpslitik .
Die Deutschnationalen schwenken ein ,

« m in die Regiernng zu kommen .

Berlin , 23 . November . ( Eigenbericht . ) Ter

erste Tag der außenpolittschen Debatte des Reichs¬
tags bot nichts besonders Bemerkenswertes . Zu¬
erst gaben die Regierungsparteien eine kurze Er¬

klärung ab , in der sie die Außenpolitik der Regie¬
rung billigen . Dann hielt der deutschnatio -
nale Abgeordnete Hoetzsch eine Rede , die

durch besondere Mäßigung auffiel . Er

behauptete zwar , daß die Besprechung von Thoiry
nichts gebracht habe und daß die Erwartungen ,
die an ' Locarno geknüpft wurde » , sich nicht erfüllt
hätten . Später aber gab er zu , daß B r i a n d

es sicherlich durchaus ehrlich meine und

schließlich erklärte er , daß auch di « Deutsch¬
nationalen für eine Politik der Ver¬

ständigung seien und sie hätten als soge¬
nannte nattonale Oppositton manche Be¬

rührungspunkte mit den Regie¬
rungsparteien . — Das wird so aufgcfaßt ,
als ob die Deutschnationalen , nachdem ihre Ver¬

suche , durch innenpolittsche Manöver di « Regie¬
rung zu stürzen , gescheitert sind , jetzt durch eine

Schivankung in der Außenpolitik sich die Re¬

gierungsteilnahme erkaufen wollen .
— Der Außenminister Siresemann konnte

sich darauf beschränken , einzelne Punkte zu er¬
örtern . Er wies darauf hin , daß es auch früher
längere Zeit gedauert hab «, bis befriedigende Lö¬

sungen fiir besttmmte Fragen gefunden wurden .

Auf dem Weg , der zur Verständigung führen soll ,
können Rückschläge eintreten . Die heutigen K o n -

trollkommissionen in Deutschland
müssen allerdings verschwinden , der

Abrüstung Deutschlands muß allgemein die A b-

rüstung aller Völker folgen . Stresemann
spricht sich . dann entschieden gegen die soge¬
nannten Wehrverbände aus , die aufge¬
löst werden müßten , wen » sic die gesetzlichen Bc -

sttmnmngen verletzen . ' Die Rcichsregicrung wird
darüber wachen , daß zwischen derartigen Verbän¬
den und der Reichswehr keinerlei Verbindungen
beständen . — Nach Stresemann erklärte Reichs -

wchrminister G e ß l e r gleichfalls , daß die Reichs¬

wehr in keiner Verbindung mit den Wehrverbän¬
den stehe . Wenn man dies behauptet , dann solle
man besttmmte Tatsachen angeben , vbic dann

untersucht werden sollen .
Morgen wird die außenpolitische Debatte

fortgesetzt . Für die Sozialdemokratie
spricht Genosse Hermann Müller .

Deutschland

KöutgSwufterhause », 1800 , 12: Französisch . 15: Englisch .
17: Hochschulstudium ohne ReisezeugniS . 17. 30: DaS heutige
Rußland . 18: Der Dieselmotor und seine Anwendung . 18. 30:
18. 30; vergleich der Lebenshaltungskosten . 18: Rückert . 18. 30:
EntdeckungLzüge des 16. Jahrhunderts . 20. 30: uebertragnng
von Berlin , 484, Blasorchester , 22. 30: Tanzmusik . — Brcölan ,
323 , 13. 20: Schallplattenkonzert . 16: Orchesterkonzert . 18:
Sprach « und Sprachkunstwerk . 18. 50: Bachsche Klaviermusik .
10. 30: Tanz und Musik . 20: Senta Söneland - Abend . — Frank -
snrt , 428, 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: Sullivan - Konzert ,
17. 45: Bücherftunde . 18. 15: Schachstunde . 18. 45: Naturkunde .
18: „ Der Golem - , Oper von dbkllbert . — Hamburg , 385,
12. 30: Mittagskonzert . 14. 05: HauS konzert . 17: Mädchen -
stunde . 18: Tanztee . 18. 50: Die Freundinnen Goethes . 18. 15:
Der Elbtunnel und sein Bau . 20: „ Miß Hobbs " , Lustspiel
von Jerome . — Leipzig , 357, 16. 30: Di « Himmclsabrt deS
kleinen Peter . 20. 30: Dichter und Techniker . — München , 536,
16: RachmittagSkonzert . 17: DaS Märchen vom Sandmännlein .
17. 15: Volkslieder . 17. 40: Mädcheilkränzchrn . 18. 10: Schach¬
funk . 18. 30: Homer . 20 : Bunter Abend . 22. 50: Tanzmusik . --<
Münster , 242, 13. 30: Mendelssohn - Konzert . 16: Schallplatte »,
konzert . 16. 30: Funcheinzclmann . 17. 35; Orchesterkonzert .
18. 30: Indische HoöhzeitSgcbräuche . 20: Die Frau als Im¬
kerin . 20. 30: „ Wiener Blut - , Operette von Straub .

ch

Programm für morgen , Donnerstag .
Prag , 348. 11: Mittagskonzert . 1. Köter : Ckolonah .

Ouvertüre . 2. Dvokak : DaS Lied der Wassernixe . S. Cui :
Oriental . 4. Sarasat «: Andalusisch « Romang « . 5. Rubinstein :
Eavallertrtrab . 6. Moszkowskij : Tanz der Roseneisen . 7.
Urbach : AuS den Kompositionen von Rossini . 8. Grecn -
Henderscn : Fortrott . 8. Siede : Di « Sterne des Orient «.
12: Zeitsignal , Preffenachrichten und landwirtschaftlicher
Rundfunk . 14: Börsennachrtchlen . 16. 30: Rachmiltagskonzert .
1. Foerster : Streichquartett . 2. Tschaikowskij : Streichquartett .
17. 30: Börsennachrtchlen . und Hopsenmarktpreise . 18:
Deutsch « Sendung . Prof . Dr . Erwin Klein , Pxag :
Kant und Schiller . 18. 15: LandwirtfchaftNcher Rundfunk .
18. 45: Musilvortrag . Allgemeine Musillehrc . 18: Vortrag :
Die rechtliche und soziale Stellung der Frau in der geschicht¬
lichen Entwicklung . 18. 15: Französisch . 18. 58: Wettervor -
ouSfaae und Preffenachrichten . 20; AuS alten tschechischen
Schlössern . 1. Duiek : Partita . 2. vranickv : Duett sür zwei
Geigen . 3. Briri : Intermezzo . 4. Pichl : Sonate . 5. vranickv :
Konzert für vtolincell » mit Orchesterbegleimng . 6. Duiek :
Partita . Zeitsignal . . 22: Letzte Nachrichten deS PretzbüroS ,
Ueberficht der TageSereigniffe , Sport - und Theaternachrichten .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter - ,
Presse - , Sport - und Theaternachrichten . 17. 40; Frauenum -
fchau. Aus der Geschichte der Trachten . 18: Zeitzeichen . Land .
wirtschaftsfnnk : Ausbewahren der Pelz « im Sommer . 18. 20:
Vortrag : Ne gelb « Flagge . 18: Konzert . 1. Baos «: Die
Zigeunerin . Ouvertüre . 2. Morena : Suite aus Werken
Rubinsteins . 3. Benvir : Tanz der Derwische . 4. HevkenS :
Rendezvous . 5. Kienzl : Der Eedanaelimann . 20: Russische »
Konzert . 1. Tschaikowskij : Zwei Lieder . 2. Rachmaninow ;
Präludium . 3. Rachmaninow : Zwei Lieder . 4. Gretscha¬
ninow : Pastelle . 5. Sachowskij : Romanze . 6. Rebilow :
Walzer . 7. Tschaikowskij : Arte aus „ Eugen Onegin - .
8. Ljadow : Die Tabatterc . Zeitzeichen . Preffenachrichten .

Pretzbnrg , 300. 17. 40: LanvwirtschastSfunk : Die Be¬
deutung und Züchtung von Hefekulturen . 18: Konzert .
1. Rossini : „Barbier von Sevilla " . Vorspiel . 2. Gounod :
„Faust und Margarethe " . 3. Smejana : „ Zwei Witwen " ,
4. Waldteufel : . Herbstmelodie - . 5. Urbach : „ Per aspera ad
astra ". Preffenachrichten .

Lubapefi , 556. 16. 47: Orchesterkonzert . 18. 20: Vortrag
i » deutscher Sprach «. 18. 30: Bethlen Gabor . 20. 30:
Klasstkerzbend . Leicht « und Tanzmusik . — Davrntrtz , 1600.
12: Quartett und Gesang . 14 : Schallplattenkonzert . 16:
Abendgesang . 17. 15: Teekovzert . 18: Tanzmusik . 20. 30:
Musikalisches Zwischenspiel . 21: Grobes Orchestcrkonzerl .
Elgar : Konzert - Ouderture . Violinkonzert . Falstaft - Shniphonie .
Larghetto . Trtumphmarsch . 23. 30: Tanzmusik . — Rom, 423.
21: Dramatischer Abend . — «le », 517. 11 : VormittagS -
mufik. 16. 15: hiachmittagSkonzert . 18: Winlerfportrevtere in
Tirol . 18. 30: Mihbildungen bei Tieren . 18: Antennen . 19. 30
Englisch . 20. 05: Shmphoniekonzert . — Zürich , 500. 15:
Orchesterkonzert . 16: Tanzmusik . 17. 80 Jugendstunde . 20:
Schwarzwaldabend .

Deutschlanv .
Könlgswufterhansen , 1300. 14. 30: Haushalt UN» Haft .

Pflicht . 15 : EinheitSkurzschrift . 15. 30: Der deutsch « Unter¬
richt in der Fachschule - 17: Die Falknerei und ihre Geschichte.
17. 30: Vererbung erworbener Eigenschaften . 18: Ueberwin -
terung der Landmaschinen . 18. 30: Museen . 18: Beethoven «
Kammermusik . 20. 30: Nebertragung von Berlin 484.
„Doktor KlonS " , Lustspiel von L' Arronge . 22. 30: Tanzmusik .
— Vrcslan , 323. 13. 20: MittagSkonzert . 15. 50: Unter ¬
haltungskonzert . 18? Die Sahara . 18. 30: Konzert . 18. 35:
-Hie Geschichte der Gitarre . 20: Beethoven - Abend : Klavier¬
konzert es - dur . 22. 15: Tanzmusik . — Frankfurt , 420. 15. 30:
Jugendstunde . 16. 30: Neue Tanzmusik . 17. 45: Dia Kultur ■
der Renaissance . 10. 45: Stunde der Zeitung . 20- 15: Heilerer
Wend . Tanzmusik . — Hamburg , 385. 12. 30: Mittagskonzcri
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Mann «in Lebewohl !

Die „ Deutsche Heimatscholle " oder Geschäft ist
Geschäft . Wir lösen im Karlsbader ,Zoftswrlle " :
Bor fahren tat sich ein deutschnationalcs Unter¬

nehmen auf , die sog. „ Deutsche Heimatscholle " .
Die Heimatscholle , die in allen größeren Städten
Arbeitsstellen besitzt , arbeitet unter den Devisen
„ Deutscher Boden muß deutsch bleiben " , „Deut¬
sches Kapital in deutsche Hände " , und wie sie
sagt , „ im Sinne der Bestrebungen des Bundes
der Deutschen in Böhmen " . Aus diesem Grunde
bedienten sich viele deutsche Wirtschaftsunterneh¬
mungen und viele deutsche Gemeinden der Hei¬
matscholle als Vermittlerin bei verschiedenen
Grundstück - und Geldgeschäften in der Erwar¬

tung , durch die Heimatscholle vorteilhaft bedient

zu werden und in der weiteren Voraussetzung,
die bei allen diesen Geschäften nicht unbeträchtli¬
chen Provisionen wenigstens einem deutschen In¬
stitut sh deutschen Zwecken zuzu führen . Wie nun

diese Institution , ^Heimatscholle" in Wirklichkeit
aüssieht , zeigt fotzender Vorfall : Die Gemeinde

Joachimstal war genötigt , ein größeres
Darlehen aufzunehmen . Sie verbandelt « zuerst
mit der Heimatschollc in Bodenbach , dann kam die

Heimatscholl « Komotau , machte der Gemeinde
einen günstigeren Vorschlag und die Gemeinde

Joachimstal schloß auch mit der Heimatscholle
Komotau das Geschäft ab . Die Heimatschollc
Komotau verlangte den ansehnlichen Betrag von
2 Prozent Provision . Die dabei von der

Heimatscholle durch den christlichsozialen Bürger¬
meisterstellvertreter Rauscher abgegebene Etcklä -

„ Der grWe Angsthase des Jahr -
hunderts . "

Di « safcistssche Polizei ist in der letzten Zeit
fieberhaft hinter einer zu Tausenden in Italien
heimlich zirkulierenden Karte her , die « inen gleich -
lausende » französischen und italienischen Text trägt
und wahrscheinlich über die französische Grenze
ins Land hereingeschmuqgelt worden ist. Diese ler -

denschästliche Jagd nach . einem Stück Papier er¬
hellt , wie sehr der Duce « ine Herabsetzung seiner
Persönlichkeit durch das Lächerliche fürchtet . Der
. Text besagt nämlich fotzendes :

„ Im Jahre 1858 wirst Orsini eine Bomb «

gegen Napoleon III . : 156 Tote .

Napoleon HI . kämpft 1859 mit 160 . 000 Fran¬
zosen bei Solferino für die Einigung Italiens .

Humbert I . fällt , nachdem er den Atten¬
tätern Passanantes und Acciarritos
entronnen ist , unter dem Revolver B r e s c i s.

Sein - Sohn Victor Emanuel III . for¬
dert trotz der Ermordung des Vaters und trotz
dem Attentate Albas keinen außergewöhnlichen
Schutz .

Aber Mussolini verlangt nach dem künst¬
lichen Artcnlat Z a n i b o n i s, der Tat der G i b-
son und der Bombe Lucettis ( vier Leichtver¬
letzte ) von der italienischen Gesetzgebung die Todes¬
strafe urü > will den Krieg an Frankreich erklären .

Für ein « Stunde Dauer nach dem Streifschuß
der Gibson ohnmächtig , nach der Bombe Luoettis
fürchterlich erregt , hat sich Mussolini von jetzt an
das Zeugnis des größten Angschasen deS Jahr¬
hunderts ausgestellt . "

Nach all diesen Fehlschlägen seiner persönlichen
Standhaftigkeit aber hat derselbe Mussolini die
Stirn , in seiner letzten Rede in Perugia , von Poli¬
zisten und Schwarzhemden geradezu ummauert , niit
theatralischer Geste zu erllären : ,Jch liebe die Ge¬
fahr , und gehe ihr entgegen ! " '

Abermalige Erhöhung des Zuckerpreises ! i Tagesneuigleiten .
Täuschung der Oeffentlikhkeit durch das Zmttrlartell . l Eine gröbliche Famiiientragödie .

Am Montag gegen 3 Uhr ereignet « sich
Wifterschan bei Teplitz eine furchtbare Familien¬
tragödie . Die 29 Jahre alte und im Hause
Nr . 114 in Wifterschan wohnhafte Frau Brezina ,
Gattin eines Bergarbeiters , erdrosselte ihre beiden

Kinder u. zw. ' die siebenjährige Tochter Marie und

ihren zweijährigen Sohn Josef . Nach dieser ent¬

setzlichen Tat beging sic Selbstmord durch Erhän¬

gen . Ueber die Ursache dieses furchtbare » Vor¬

falles , gibt uns ein Brief Auskunft , den die Frau ,
kurz bevor sie aus dem Leben schied , an ihren
Mann richtete und der folgenden Wortlaut hat :

, ^ 8ieb er M a nn !

Erschrecke nicht , wenn Du dieses traurige Bild

siehst . Ich konnte mir nicht helft »; meine Nerven
waren schon zerrüttet , doim ich weiß , daß es nicht

. lange dauern würde , bis sie mich abfühven wür¬
den und daher gehe ich lieber selbst . Meine zwei
kleinen Massen nehme ich mit mir , denn ich weiß ,
daß sie jedem im Weg wären , und ich lasse mir
meine kleinen Kinder , überhaupt meinen kleinen

Pepi , nicht entreißen . Mache mit den Sachen ,
was Du willst , die Betten verkauft , und über¬

haupt , mache mit allem , was Du willst : es ist

alles . Deines . Mein Wille ist erfüllt , ich will

Ruhe hoben . Meine Nerven find schon gam zer¬
rüttet, ' wer weiß , was uns noch erwartet hätte .

Ich verlasse ungern meinen besorgten Vater .

Ich weiß , daß Dir sehr bange sein wird nach den

unglücklichen Kindern , aber ärgere Dich nicht zu
sHr . Mein . Wille ist, nach , meinem Tode ver¬
brannt zu werden , damit niemand zu meinem
Grabe schimpfen gehen
Meinem . allerliebsten
Aergere Dich nicht !

Antonia Bkezina . "

Wie dieser Brief zeigt , hat die Frau den Mord
an ihren beiden Kindern und den Selbstmord in
einem Zustande seelischer Depression begangen .
Die Gerüchte , daß die entsetzliche Tat auf Not und

Elenh zurückzuführen sind , dürften sonach kaum

stimmen .

Am ' 1. Oktober haben die Zuckerfabrikanten
den Preis des Zuckers von 440 Kronen auf 480

Kronen erhöht , das heißt , sie haben unter Zu¬
stimmung der Regierung von der um 60 Kronen

erhöhten Zuckersteuer 48 Kronen aüf die Konsu¬
menten überwälzt , trotzdem die Regierung durch
den Mund des Finanzministers Euglis im Bud¬

getausschuß seinerzeit eine Erhöhung von höch¬
stens 20 Kronen zugestanden hotte . Das Zucker¬
kartell hat diese Preiserhöhung für zwei Monate

ftstgesetzt und wir haben schon damals der Ver¬

mutung Ausdruck gegeben , daß die Zuckerfabrikan¬
ten nach Ablauf dieser zwei Atonale an eine wei¬

tere Erhöhung des Zuckerpreises denken . Die

Zuckerfabrikanten selbst halfen die Voraussetzungen
für die Preiserhöhung durch eine wucherische ,
künstlich hervorgerufene Zuckernot
zu unterstützen , indem für die Monate Oktober

und November nicht wie voriges Jahr 20 Pro¬
zent des Jahreskonsums freigegeben wurden , son¬
dern nur 15 Prozent . Durch diesen , auf dem

Zuckermarkt hervorgerufenen Mangel hoffen nun
die Zuckerfabrikanten leichteres Spiel zu haben .

Am 1. Dezember soll nun der Zucker aber¬

mals verteuert werden und zwar soll der

neue Preis 502 Kronen betragen , das heißt dl «

erhöhte Zuckersftuer von 60 Kronen soll nunmehr
vollkommen auf die Konsumenten überwälzt wer¬

den . Die Zuckerfabrikanten wollen ihr Ziel voll¬

kommen erreichen .
Wie rechtfertigen nun die Zuckerfabrikanten

ihr Vorgehenr Zunächst verweisen sie auf die

Erhöhung der Weltmarktpreise . Dieses Argument
aber ist nichts weiter als ein « Täuschung der Oef -
fentlichkeit . Den Betveis wollen wir den Zucker¬
fabrikanten an Hand des gestrigen Zuckerpreises
liefern . Tie gestrige Notierung am Weltmarkt

betrug 280 Kronen . Rechnet man die Zucker¬
steuer von 184 Kronen und die Umsatzsteuer von

25 Kronen zu , kommt man auf einen inländischen
Zuckerpreis von 489 Kronen , nicht aber , wie die

Zuckerfabrikanten wollen , von 502 Kronen . Wird

also der Zuckerpreis mit 502 Kronen festgesetzt,
dann haben wir nicht Weltmarktpreise , plus
Steuer , sondern erhöhten Weltmarktpreis zu¬

züglich der Steuer .

Gewiß ist die Entwicklung der Preise auf
dem Weltmarkt steigend . Aber eben diese Ent¬

wicklung lehrt uns , wie unsozial die geradezu mär¬

chenhaft hohe Zuckersteuer wird . Der Ertrag die¬

ser Zuckersteuer beträgt laut Budget für 1927 600

Millionen , ungefähr sechsmal so viel als die ge¬
samte Besteuerung des Grundes Und Bodens .

Trotzdem der Weltmarktpreis hoch ist , muss
K! '

Konsumenten durch den Konsum Von 2 . .

den Staat mehr aufbringen als die reichen Groß -
grrlndbcsitzer und Großbauern .

Die Zuckerfabrikanten wehren sich gegen
eine Einwirkung der Regierung auf den Zucker¬
preis damit , daß sie die völlige Freiheit des Zuk -
kergeschäftes verlangen . Aber die Zuckerfabrikan -
t « n sind es , welche die tatsächliche Freiheit im

Zuckerhandel verhindern . Auch das wollen wir

ihnen klipp und klar Nachweise »: Wenn beispiels¬
weise ein Kaufmann die Befürchtung hat , daß
Schweinefett auf dem Weltmarkt steigen wird ,
kann er so viel Schweinefttt kaufe » als er will .

Wen » aber die Kaufleute , wie es jetzt der
'

Fall
ist , die Ueberzeugung haben , daß der Zuckerpreis
auf dem Weltmarkt steigen wird , dann können
sie sich mit Zucker nicht eindecken , well das Zuk -
kerkartell einfach di « in den Fabrllen lagernden
Vorräte nicht freigibt . Ter Schrei der Zuckerfabri¬
kanten »ach dem freien Zuckergeschäft ist also
ein Schwindel , eine demagogische Täuschung
d « r Ocffentlichkeit .

Das Rufen der Zuckerfabrikanten nach dem

Weltmarktpreis kann auch niemanden überzeu¬
gen , der die Entwicklung des Zuckergeschäftes in

de » letzten Jahren verfolgt hat . Warum ha¬
ben die Herren Fabrikanten noch vor
einem Jahr nicht nach dem Welt¬

marktpreisgerufen ? Aus d « n einfachen
Grunde , weil damals die Weltmarktpreise un¬
ter dem inländischen Preis gestanden haben .
Wenn der Zucker am Weltmarkt billiger ist,
dann redet kein Zuckerfabrikant vom Weltmarkt¬

preis , nur wenn der Well Marktpreis
dann ertönt der Schrei nach diesem .

Die Zuckerfabrikanten möchten das

des niedere » Weltmarktpreises nicht
aber den Gewinn aus dem hohen

Marktpreis wollen sie einstecken .

Sie haben in den letzten Jahren ungeheuer «
Gewinne erzielt und möchten die Folgen der ge¬
schwächten Konjunktur nicht auf sich nehmen , son¬
dern vollständig auf di « Schultern der Konsu¬
menten überwälzen . Wie weit ihre Absichten ge¬
hen , lehren Bestrebungen , die auf nichts weniger
; inauslaufen als den heute bestehenden Zucker¬
zoll von 338 Kronen , das sind 3 . 38 K pro Kilo¬

gramm noch zu erhöhen , also um den Zoll von

mehreren hundert Kronen und die Steuer von

mehr als 200 Kronen den inländischen Zucker¬
breis über dem Weltmarktpreis zu halten ,
einem der zuckerreichsten Länder der Welt

müssen die s teuerste Zucker ! Das ist der Widersinn , zu
Zuaer fürs di « kapitalistische Gesellschaftsordnung führt .

Vmn den Bodenresorm - AbfoMsmns .
Vrotestoerjammlung der deutschen Kleinbauern und Hausler gegen

öle ungerechte Bodeuaulteiluvg im Saazer Laad .

Int ganzen deutschen Siedlungsgebiet müssen stattgefundenen Versammlung der Kleinbauern

die Bodenbcivcrber mit Enrpörung feststellen , daß und Häuslern lebhaft zum Ausdruck . Der Reft -

irotz des Eintrittes der deutschen Agrarier und rent , Genosse Jak sch , stellte fest , daß an den der -

Christlichsozialen in die Regierung an den bishe - '

eigen Methoden der Bodenreform nicht das ge ¬

ringste geändert worden ist . Nicht nur daß nicht
einmal der bescheidenste Versuch unternommen

wird ,
:
das bisher geschehene Unrecht an der arbei -

teildcn Landbevölkerung gutzumachen , sondern eS

wird im Zeichen der deutsch-tschechischen Regie -
rungskoalition weiter gegen die soziale und natio ¬

nale Gerechtigkeit bei der Durchführung der Bo ¬

denreform gesündigt . Tas beweisen am deutlich ¬

sten die letzten Vorgänge bei der Austeilung der

beiden Dftierhöfe in Groß - und Klein -

Tschernitz im Saazer Land .

Obwohl in den beiden Orten kein Mangel
an ansässigen Bewerbern vorhanden ist , obwohl
unsere Kleiulandwirte und Häusler ihre Ansprüche
rechtzeitig und wohlbegründet angemeldet haben ,
ist di « Aufteilung ohne jede Rücksichtnahme ans
ihre wirtschaftlichen Bedürfnisse vorgenommen
worden .

Es wurde wie üblich auch hier kein ordnungs ¬

gemäßes Zuteilungsvcrfahren eingeleitet und « in

Beratungsausschuß gebildet . Die Austeilung er ¬

folgt « eigenmächtig durch die Launer Distriktsstelle
und die tschechischen Minderheitsorganisationen .
Dabei ist dem größten Teile der deutschen Bewer ¬

ber der bisher bewirtschaftete Zwang spach t -

grund einfach entzogen worden , was für

sie eine schwer « Schädigung ihrer wirtschaftlichen
Existenz bedeutet . Die betreffenden Kleinland ¬

wirte haben in der Hoffnung , daß sie die Grund ¬

stücke ins Eigentum zugefprochen erhalten , ihren
Biehstand vergrößert und auch die notwendigen
Wirtschaftsgeräte angekauft . . Nun werden sie durch
das Börgehcn des Bodenamtes gezwungen , Vieh
und Geräte zu verschleudern , nachdem ihr eigener
Besitz zu einer Aufrechterhaltung der Wirtschaft
im bisherigen Umfange nicht binreicht .

Im krassen Gegensatz dazu wurde aber ein ¬

zelnen tschechischen Bewerbern u « ter dem

Borwand der „ Kolonisation " 20 bis 30 Strich
bester Hopsenboden zugeteilt .

Um das begangene Unrecht dürftig zu verhüllen ,
hat man daneben auch einigen deutschen Kriegs ¬

invaliden und Kriegswinven einige Strich Boden

zugeteilt , damit sich die Herren darauf berufen
können , daß auch deutsche Bewerber berücksichtigt
wurden . Das ändert aber nichts an der Tatsache
der unrechtmäßigen und unsozialen Bodenauftei ¬

lung in den beiden Orten . Di « Erregungder
Bevölkerung über diesen Vorgang kam in

einer am vorigen Sonntag in Groß- Tschernitz

zeitigen Vorgängen auf dem Gebiet der Boden¬

reform di « deutschen Regierungsparteien die
volle Mitverantwortung tragen , weil

sie nicht im Interesse der deutschen Bevölkerung
— wie sie fälschlich angcben — arbeiten , sondern
nur zur Befriedigung ihrer egoistischen Interessen .
Die deutsche Sozialdemokratie wird die Klein -
Landwirte und Häusler in ihrem Kampf um ihr
gutes Recht und ihre wirtschaftliche Existenz wei¬

terhin tatkräftig unterstützen . Wenn die maßgeben¬
den Fakoren die Bodenreform in der bisherigen
Weise zu Ende führen wolftn , dann wird die Be¬

völkerung bei der nächsten Gelegenheit darüber ihr
Urteil sprechen . Im Anschluß an die mit großem
Bessall aufgenommenen Darlegungen des Refe¬
renten wurde folgende Resolution angenommen :

Di « am 21 . November 1926 m Groß - Tschernitz

zahlreich versammelte « Arbeiter , Kleinbauern und

Häusler erheben schärfsten Protest gegen bi « aller

Gerechtigkeit hohnsprechende Durchführung der Bo¬

denreform in ihrem Gebiete . Sie stellen fest , daß
die Bodenaufteilung in Groß - und Klein - Tschernitz

ohne ei « ordnungsgemäßes Zutei¬

lungsverfahren und ohne Beiziehung von

Ortsberatungsausschüssen erfolgt ist . Trotz aller

Bemühungen der Orgairssationen sind fast allen

Zwangspächtern die Pachtgrüude entzo¬

gen und sie dadurch in ihrer wirtschaftlichen Exi¬
stenz aus das schwerste geschädigt worden . Die Ver¬

sammelten erklären diese ungesetzlich « und von chau¬

vinistischen Einflüsse « diktiert « Vorgang - weise nie¬
mals anzuerkennrn und fordern ein « dem Gesetze
und der nationalen Gerechtigkeit entsprechend « Zu¬

teilung . Sollten diese berechtigten Forderungen
kein Gehör isnden , so belasten sich auch die deut¬

sche « Regierungsparteien mit der vol¬

len Verantwortung für dies « Schädigung der deut¬

schen , arbeitenden Landbevölkerung . Die deusschrn

Regierungsparteien , namentlich die Landbündler

und Christlichsozialen , werde « sich dann bei näch¬

ster Gelegenheit für ihre verritterssch « und volks¬

feindliche Politik vor - er Bevölkerung zu verant¬

worte » habe « , die unter alle » Umständen eine

sozial und national gerechte Durchführung der Bo¬

denreform verlangt .

Diese Kundgebung ist eine ernste Mahnung
an das Bodenamt und au die Regierungsparteien ,
endlich die Wünsche der arbeitende « Landbevöl¬

kerung in gebührender Weise zu berücksichtigen .
Finden dieft Forderungen kerne Berücksichtigung ,
bann wollen wir den Schuldtragcuden sagen , daß
das letzte Wort über die Bodenreform noch mcht
gesprochen ist .

rung , daß in dieser Provssion alle Gebühren und

Auslagen inbegriffen ftien , stimmte bereits jetzt
insoftrn nicht , als die Advokaten der Heimatscholle
allein für die Ausfertigung zweier
Schuldscheine rund 30 . 000 ( dreiZig¬
tausend ! ) Kronen verlangen . Das schönste
Stückchen leistete sich die Heimatscholle aber ,
indem sie zwei Millionen Kronen des Darlehens
für die Gemeinde Joachimsthal bei einer rein

tschechischen Sparkasse , die die Korrespondenz aus¬

schließlich nur tschechisch führt , aufnahm und so
den Joachimsthaler Stadtgemeindebesitz m i t
einer beträchtlichen tschechischen
Hypothek belastete . —^ Uns Sozialdemo¬
kraten kann es ja gfticH bleiben , woher die Natio¬
nalen Joachimsthal das Geld bekommen . Wir
bringen diesen Vorgang der deutschen Heimat¬
scholle auch nur deshalb an die Oefftntlichkeit , um
aüfzuzeigen , was von den deutschnationaftn Un »

kernchmungen , die mit hochtönenden Phrasen auf
Kundenfang ausgehen , zu halten ist .

Eine Seilbahn auf de » Jeschken . Am 15 .
und 16 . November wurde die Trasftnbegehung
für die Personeuseilschwebebahn auf den Jesch -
ftn bei Reichenberg mit vollem Erfolg durchge¬
führt . Grundsätzliche Einwendungen gegen die '

Erbauung wurden nicht erhoben und es besteht
daher die berechtigte Hoffnung , daß im näch¬
sten Jahre der Verkehr auf dieser Seilbahn
eröffnet wird , die den n e u e st e n Verkehrs -
m i t t e l t h p darstellt . Aus der Talstation in
Oberhanichen zieht sich das Tragseil im freien

Raum über dem Terrain und , unterstützt bloß
von einigen wenigen Stützen , spannt es sich in

mächtigen Kettenlinien kühn über Wälder und

Schluchten und endet dicht an der Jeschkeuspitze .
Beschlagnahme eines deusschen Dampftrs in

Amerika . Amerikanische Torpedozerstörer verfolg¬
ten in einer Entfernung von 225 Meilen von der
Küste einen deutschen Dampfer und brachten ihn
unter strenger Kontrolle in den New Aorker Hafen .
Es wird behauptet , daß der Dampfer 100 . 000
Kisten mit Flaschen Whiski im Werte
von 1 Million Pfund Sterling an die

Küste ' der Bereinigten Staaten befördert hat . Die

amerikanischen Behörden verschweigen noch dir
Gründe , welche die Verfolgung und Beschlagnahme
des deutschen Dampftrs in einer so großen Ent -
ftrnung gerechtfertigt haben , da die Bereinigten
Staaten noch keine Verträge mit .

Deutschland betreffend die Beschlagnahme von
mit schmugglerischer Absicht beförderten Spirituo -
ftn außerhalb der Dreimeilengrenzzonc besitzen .

Schweres Unglück auf einem deusschen Tor¬
pedoboot . Auf dem neuen Torpedoboot „ Möve " ,
das augenblicklich Meilenfahrten bei Pillau zur
Erprobung der Maschinenanlage abhält , ereignete
sich Dftnstag vormittag ein bedauerliches Unglück.
Während der Fahrt riß der Flansch des Abgangs -
bogens am vorderen Kondensator . Durch den
ausströmenden Dampf wurden ein Oberma¬

schinist und ein Ober Heizer getötet .
Schwer verletzt wurden ein Maschinist , ein Heizer
und zwei Maschinenbauer der Marimwerft in

Wilhelmshaven . Leicht verletzt wurden neben Ka -
pitänleutnant Grube ein Heizergefreiter und ein

Maschinenbauer . Die Ursache 8es Unglückes ist
noch nicht ftstgestellt .

. Gratisfucck für Bünde . Ein Mitglied des

schen Unterhauses , Kapitän Fraser , hat einen Gesetz¬
entwurf vorgelegt , wonach Blinde künfti ^ in von

der LizenzgÄbsthr für die Teilnahme am Rundfunk
befreit sein sollen . Kapitän Fraser sst selbst blind

und erklärte in der Begründung , daß der Rundfunk
allem ihm das Leben wieder erträglich gemacht habe .
Nutznießer des Gesetzes , das voraussichtlich ohne
Schwierigftiten verabschiedet werden wird , dürsten
in England etwa 25 . 000 bis 30 . 000 Menschen sein ,
darunter 15 . 000 frühere Soldaten .

15 . tschechoslowakische Klassenlotteric . ( Grund¬
zahlen 69 und 99. ) 90 . 000 X: 221889 : je 20 . 000 K:
1069 , 90399 , 111969 ; je 10 . 000 K: 75199 . 117399 ;
je 5000 K: 33899 , 36899 , 55369 , 61169 , 77969 , 78669 ,
79469 , 105699 , 112999 ; 139399 , 149869 , 197099 ,
210699 , 218099 ; je 2000 K: 9569 , 12069 , 18869,
34299 , 36599 , 36669 , 36869 , 44399 , 53899 , 54069 ,
66899 , 73099 , 73769 , 82469 , 83969 , 85199 , 85769 ,
87069 , 89669 , 89999 , 93669 , 95999 , 97099 , 103399 ,
106869 , 114399 , 115069 , 115099 . 145499 , 145869 ,
148399 , 153399 , 158169 , 159769 , 173999 ,
177299 , 177699 , 185269 , 192069 , 192299 , 19919V,
204769 , 213199 , 214099 . 223699 , 224099 . 237899 ,
238869 ; je 1000 K: 699 , 1799 , 17469 , 18499 , 19069 ,
24569 , 24969 , 26299 , 26599 , 28599 , 30099 , 3296V,
87369 , 44569 , 44969 , 47969 . 49299 . 56069 . 59799 ,
66369,68469,71269,71799 , 75499,81499,51569,81769 .
82869 , 85499 , 87399 , 92069 . 95569 , 97299 , 97499 ,
104899 , 106999 , 107599 , 107769 . 107869 . 113169 ,
117799 , 118869 , 118999 , 120569 , 121569 . 123599 ,
126869 , 127999 , 129869 , 130299 , 132269 , 134999 ,
144469 , 148569 , 148769 , 149769 , 149969 . 151269 ,
152369 , 161199 , 161899 , 162469 , 463869 . 166199 ,
166699 , 173769 176899 , 181099 , 185369 , 185399 ,
185699 , 187969 , 190699 , 192569 , 192669 , 193769,
199469 , 200169 , 204199 , 204799 , 207769 211599 ,
212169 , 214369 , 215199 , 217469 . 221099,' 223599 ,
225569 , 227169 , 231969 , 233169 , 238999 .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 23 . November .

100 Kolländiscb « Gulden
100 Reichsmark
100 belgische BelaaS . . . . . .
100 Schweizer Franks
1 Lftlnd Sterling
tvv Lire
t Dollar . .
100 rranzöstsche Franks
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen . . .
100 polnische Zloty
100 Schillings
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Mittwoch , 24 . November 1926 . Seit » 5.

„ Teuer wie in der Apotheke " ist eine stehende
Redensart in , breiten Kreisen des arbeitenden

Volkes . Die meisten Leute haben aber keine rechte
Vorstellung von der Höhe des Gewinnes , den die

Apotheker erzielen . In Oesterreich verlangen ge¬

genwärtig die Apothckergehilfen eine Erhöhung
ihrer spärlichen Gehälter . Tie Apotheker wollen

aus eigenen Mitteln keine Erhöhung bewilligen ,
sondern verlangen die Nebrrwälzung der Mehr¬
ausgaben aus die Preise . Aus diesem Anlaß bringt
die ,Llrbeiter - Zeitung " eine Aufstellung
der Apothekergewinnei « Oesterreich .
Sie schreibt : „ Tic Apotheken gelten im Volks¬

mund seit jeher als „ G o l d g r u b e n " und das

mit vollstem Rechte , denn es gibt beirre andre auf
Gewinn berechnete Unternehmung , der von Amts

wegen durch in äußerst gekünstelter Weise erstellte
Taxen ein so hoher Gewinn gewährleistet ist. Die

. große Oesfentlichkeit weiß und fühlt , daß die Apo¬
theken teuer sind , sie tveiß aber nicht , wie teuer

sic find . Es dürfte daher angezeigt sein , einmal

im Lichte der Oesfentlichkeit auszuzeigen , wie¬

viel die Apotheken verdienen . Im
Verkehr mit Privatparteien beträgt der Brutto¬

nutzen der Apotheker :

Bei der rezeptmäßigen Abgabe der einzelnen
Artikeln l | 0 Prozent ;

bei der Abgabe derselben im Handverkauf 200

Prozent ;
bei Brunsscher Baumwolle , Gaze und Zellstoff

So Prozent ;
bei Binden und imprägnierter Gaze 125 Pro¬

zent ;
bei Serumpräparaten und Jmpsswffen 40 Pro¬

zent ; ' /
bei pharmazeutischen Spezialitäten , das sind

fabriksmäßig hergestellte , abgepackt « Arzneimittel ,
z für welche die Apotheker keinerlei Verantwortung

tragen , 60 bis 100 Prozent .

Abgesehen davon , muß den Apothekern jeder
-Handgriff nach einer Arbcitstare bezahlt werden ,
deren Ansätze sehr hoch gehalten sind , so zum Bei¬

spiel beträgt die Gebühr :

Für das Mischen von zwei oder mehreren Müs¬
sigkeiten 45 Groschen ( 225 Kö ) ;

für einen Aufguß oder eine Abkochung 1 Schil -
* ling 20 Groschen ( 6 Kö ) ;

für eine Salbe 90 Groschen ( 4. 50 K<5) ;

sür Pillen ( bis zu fünfzig Stück ) 1 Schilling
20 Groschen - ( 6 Uö) .

Außerdem haben die Apotheker das Recht, von

den Privatpartcien für di « Dispensation , oas ist
„di Adjustierung und ordnungsmäßige Abgabe
einer Arznei " 30 Groschen zu verlangen . Im Ver¬

kehr mit den Krankenkassen verdienen die Apo¬
theker:

Bei den Artikeln der Krankenkassentaxe , den

Pharmazeutischen Spezialitäten nnd Serumpräpa -
raten 40 Prozent ;

- bei den Verbandsstoffen 80 Prozent .

Außerdem werden die mit der Bereitung von

Arzneien für Rechnung der Krankenkassen verbun¬

denen Arbeiten nach einer Arbeitstaxe vergütet ,
die uni etiva 30 Prozent niedriger ist , als die Ar¬

beitstaxe für Privatparteien . Schließlich sind die

Apotheker berechtigt bei der Abgabe von Arzneien
für Rechnung von Krankenkassen , die mit keiner

besonderen Arbeitsleistung verbunden sind , eine

Dispcnsationsgebühr von 6 Groschen ( 30 Heller )
anzurechnen . " Bei uns wird es nicht viel anders

sein als in ^Oesterreich . Dazu kommt , daß di «

Apotheken einen ' besonderen gesetzliche «
Schutz genießen . Reue Apotheken dürfen nur

errichtet werden , wenn die bestehenden nicht be¬

droh; werden . So ist das Apoihekergewerbe bei -

, nahe das einzige , m denk das kapitalistische Prinzip
der freien Konkurrenz nicht gilt , das noch nach
Niirtelalterlicher Art durch strenge Zunftvorschrrf -
ten geschützt wird . , Die Kosten tragt daS Volk .

So wenig die Forderung nach Kommunali¬

sierung der Apotheken Politisch aktuell

sein mag , so wenig sollte man diese wichtige Frage
aus den Augen verlieren und Krankenkassen w: e

Selbstverwaltungskörper sollten darauf dringen ,
den Apotheken das Geschäft zu legen .

Ein Mau « ohne Schmcrzcmpfindeu . Ein junger
Manu von 80 Jahr «« , der auS der Gegend von

Waldenburg in Schlesien stammt , hat sich Ber¬

liner Aevzten vorgestellt , weil es ihm möglich ist ,
jedes Schmerzempfinden zu bannen . Er durchsticht

seinen Körper mir langen Nadeln , nagelt sich Holz -
ichuhe an die nackte » Füße , clles , ohne einen Tropfen
Blut zu verlieren . Tagoxen kann er genau unler -

scheideii , ob er auf dem Rücken mit einem spitzen
oder stiunpfen Gegenstand berührt wird . Sei « Ge -

fühlsempffnDen hängt ansche - iwnid völlig von seinem
W i l l e n ab . Er ist auch imstande , sich unempfind¬
lich gegen Licht zu machen und den Geschmack auszu¬
schalten , während seine übrigen Sinne weiterwirk : « .

Das Hirn eines Hellsehers verschwunden . Vor

einigen Tagen ist der Hellseher S av a ry auf einer

Gastspielreise in Baden - Baden verstorben . Zu Leb¬

zeiten hatte er anaeordnet , daß sein Hirn zu Stu -

diengwecken Aerzten in Hannover überilassen wird .

Ws aber die Angehörigen die Leiche in Empfang

nahmen , mußten sie feststellen , daß das Hirn bereits

verschwunden war . . Die Mediziner in Baden - Baden

hatten sich das wissenschaftliche Objekt bereits ange¬
eignet . Auf dem Funkvege machten di « Kollegen
aus Hannover ihren Anspruch gelten - und entsand¬
ten außerdem einen Vertreter nach Baden - Baden ,
um das begehrt « Hellseherhirn abzuholen .

Die Greueltaten eines Alkoholikers . Wach¬
leute hörten Mittwoch nachts aus einer Wohnung
in der Pasettigasse in W i e n lautes Jammern . Sie

sah : » durch das Fenster und erblickten einen Mann ,
der einem Mädchen , dessen Alter und Größe sie
nicht ausnehmen konnten , hart zufetzte, während
eine Frau im Zimmer war . Um « Uhr früh Hing
ein Rahousinspektvr an dem Hause vorbei , hörte
wieder das Jammerun und sah , wie der nämliche
Mann ein Kind mißbrauchte , während die Frau
dem Kinde den Mund zuhielt . Der In¬
spektor drang in die Wohnung , die dem 40jähri -
gen Kesselschmiedgehilfen Friedrich B . gehört , und

stellte fest , daß der Mann nachts betrunken nach
Hause gekommen war und sich an seiner zwqlf - -
jährigen Tochter schwer vergangen
hatte . Er wurde verhaftet . Peine achtunddrei¬
ßigjährige Frau , die Zeugin der Szenen war , gab
an , iwß ihr Mann unter dem Einfluß der

Alkohols sich zu solchen verbrecherischen Verir¬

rungen habe wiederholt verleiten lassen. Im
Sommer dieses Jahres hab « er sich mehrmals an

seiner vierzehnjährigen Tochter vergangen .
Aus Furcht vor ihm habe sie nicht gewagt ,
ihm entgegenzutreten , sie habe aber darauf ge¬

drängt , daß di « Vierzehnjährige aus dem Hause
komme . Tatsächlich wurde sie zu Bauersleuten in

di « Provinz gegeben . Jetzt wiederholte sich das

Spiel bei der Zwölfjährigen , bei der es , dem amts¬

ärztlichen Befund zufolge , nicht zum Acußerstcn
gekommen ist. Das Ehepaar ist seit dem Jahre
1310 verheiratet und hatte im ganzen elf Kinder ,
von denen fünf gestorben sind . Die Frau sieht in

fünf Monaten wieder Mutterfreuden entgegen . Der

Unmensch wurde - dem Landesgerichte eingeliefert .
Di « Arbeitslosigkeit . Auf ein « Konkursaus -

schrcibung zur Besetzung von acht erledigten Stellen

von Wachleuten , - er dieser Tage von der Po »

liizeidireklion in Ungvar ausgeschrieben wurde ,

sind über 500 Ansuchen eingelaufen . Unter

den Bewerbern befindet sich eine gange Reihe von

Personen mit Ho chs ch n ' lbi ld urrg !

Funde prähistorischer Grabstätte « im Gau Kö »

niggrätz . Am Donnerstag voriger Woche wurden in

N e p a s i tz bei Königgrätz prähistorische Grabstätten
aus der schlesischen Zeit entdeckt . Mehrere gut er¬

haltene Gräber wurden bereits geöffnet . Das Kö »

niggrätzer Museum setzt di « AuSgradungsarbeiten

fort . — Bei Adlerkosteletz wurden dieser Tage

Grabstätten des sogenannten Typus Platenitz aus

dem Anfang der Eisenzeit festgestellt . Die Funde
sind sehr kostbar . Die Ausgrabungen leitet daS

historische Museum von Adlerkosteletz .

Ueberfall aus eine « Briefträger . Montag abend

beförderte der Bedienstete öup des Postamtes in

PkedmSkitz a. E. einen Postsack mit Sendungen

zum Zuge . Unweit des Stationsgebäudes trat ein

unbekannter Mann auf ihn zu , reichte ihm « inen

Brief und verseht « dem Postboten einen Schlag
auf den Kopf Der Briefträger besonn zu taumeln

und der Räuber entlief . Im Postsack befanden sich

Geldsendungen in der Höhe von 120 . 000 K8 . Die

Gendarmerie des Ortes und der Umgebung hat so¬
fort die Nachforschungen ausgenommen .

Ein roher Liebhaber . Auf einer Chaussee ber

Berlin war am Sonntag ein junger Mann mit

seiner Bre - ur in Streil geraten , weil dos Mä- chcn
das Verhältnis lösen wollte . Als sie trotz all : n Zu¬
redens bei ihrem Vorsatz bl : ob, warf der Liebhaber
das Mädchen vor ein in voller Fahrt vorbeifahren¬
des Motorrad Der Motorradfahrer stürzte nnd

zog sich einen schweren Schädclbrnch zu ; auch
das Mädchen mußte schwerverletzt nach - em Kran¬
kenhaus überführt werden . Der Täter ist geflohen .

Ein Tunnel durch das Eulengebirge ? In
Reichenbach iu Schlesien ßavd eine Besprechung
der Bürgermeister der Sl - ad : Reichenbach und Lau -

gendielau und dar Gamcindevextrater zahlreicher
Ortschaften der Gegend statt , die dem Plan der

Schaffung eines direkten Schienenweges zwischen
dem Rcicheubachcr und dem Nouroder Jndnstrie -
gebiet galt . Dieser neu « Sckienenivcg , dar eine

Untertunmelung des Euleu^birges vorousseht ,
würde in Verbindung mit dem Plan einer Bahn¬
linie Hcidrrsord —Reichenbach «ine direkte Verbin -

dung zwischen Breslau und dem Neuroder Jndu -
strierevier Herstellen , was für die Kohlenversorgung
und Weiterentwicklung zahlreicher schlesischer Indu¬
striegebiete von größter Bedeutung wäre . Es wurde !

daher «in Derkehrsverein gegründet , dem die Förde¬
rung dieses Plaues obliegt .

Föhnstiirmr in den Alpen nnd im Adrigen
Europa . Das bayrische Vora- lpenigebiet ist in der

Nacht zum Sonntag und während des Sonntages
von einem außergewöhnlich heftigen Föhnstwrme
heimgesucht worden . Am schlimmsten haust « das Um¬

wetter im Gebiet des Kochel « und Walchen¬

sees , wo der Sturm Wasserhosen bis zu 10 Meter

Höhe vufpeitschtr und meterhohe Wellen ins Land

tvidb . Ungeheuer groß ist die Zahl der nmgelegten
Bäum « , wodurch der größte Teil der Wege und

Straßen venjipenrt ist* Auch die Licht - - und Forn -

sprechleitungen wuzlden in der ganzen Gegend
zerstört . Besonders schwer mitgenommen wurde

Schlehdorf , wo die meisten Dächer abgedeckt
wurden ; mehrere Häuser - des Ortes drohen «rnzu »

stüt ^cn. Auch in Kochel selbst wurden viele Dächer

herunter - gerissen . An nrehreren Stellen entstauben
infolge des Sturmes Walbbränd « . Von ber Wucht
des Föhns kann man sich eine Vorstellung machen ,
wenn man hört , daß mehrfach Eisenbahn¬

wagen aus dem Gleis geworfen wurden .

In Nordtirol und am Arlberg , wo der Föhn in

Form eines Schneesturmes auftrat , wurden eben¬

falls große Verwüstungen angorichtet . Bär Bregenz
wurde ein Zug mit sczchs Personenwagen umge¬

worfen , wobei mehrere Reisende verletzt wurden .

Die Arlhepghcchn ÄbcvhHb Ppegeuz W durch,hevcsh -
gestüpzt « Baumstämme und Steinlawinen unter¬

brochen . Besonders heimgesucht wurde auch die

gange Gegend um den Königsse « bei Berch¬

tesgaden , die Ramsau und die Umgebung
Salzburgs . Auch hier sind die meisten Straßen
durch umjgerisseue Bäume gesperrt und zahlreich «
Gcbäude stark beschädigt . Die Liegehalle der Lun¬

genheilstätte Grafenhofe » wurde völlig
weggorissen . Auch am Südabhange der Alpen tobte

ein außergetvAhnlich heftiger Sturm in der Form
eines Schirokko , der besonders im Kanton Tessin und

vor allem in Lugano großen Schaden anrichtote .
— Die französische Mittelmeorküste hatte ebenfalls
unter starken Stürmen zu leiden . Im Hafen von

Marseiile richtete eine Springflut , durch deren

hochgehende Wogen di « Kais und die Häuser des

Hafenviertels ünter Wasser gesetzt wurden , großen
Schaden an . Biel « im Hafen ' lagernde Waren wur¬
den fortgesPM oder beschädigt . Zahlreiche kleine

Schiffe und Boote zerschellten an der Mole . Die

Straßenbahnlinie ' längs der Küste mußte ihren Be¬

trieb «instellen .
Ei « Riesenbrand . Aus Lemberg wird ge¬

meldet : I » dem Städtchen Ustrzyki Doln « hat

ein 16 Stunden währender Riesenbrvnü 3 2 Wohn¬

häuser Vernichter . Zahlreiche Familien sind
obdachlos geworden . Die Feuersbrunst brach zuerst
in einer Säge aus und verbreitete sich wegev dcS

starken Windes und des Wassermangels auf die

übrigen Objekte .

Sturm im Kanal . I » der vorvergangrnen
Nacht wütet « längs des Kanals und der französi¬
schen Küste am Atlantischen Ozean wieder hcjnger
Sturm . Im Kanal ist der Verkehr für die Schiss «
stark behindert . Zwei Fischer wurden vermißt . Auch
an der Mittelmeerküste herrscht heftiger Sturm -

Der Lerrchtturm und die Mole von Crau - du Noi

wurden vom Wasser unterspült , die 10 Meter lange
Mauer und die Einrichtung eines Restaurants sind
weggcrisien worden .

Amnestie für verhaftete Bergleute . Die schon

tisch : Lobonr - Parth hat an Bal' dtvip ein Memo ?

randnin gerichtet , alle Personen , die während des

Kohlenftreikes und im Zusammenhang damit ver¬

haftet und zu Freiheitsstrafen verurteilt wurden ,

durch «ine GeneralÄmnestie sofort freizulassen .
55 Hochzeitsgäste ertrunken . In der Gegend von

Madras ( Ostindien ) haben auf dem Gogovari - Fluß
55 Personen , die von einer Hochzeit zurückkehrwn ,
durch Kentern eines Motorbootes den Tod gefunden .

Ein « neue Sehenswürdigkeit in Prag . Anläßlich
des Abschlusses der Beratungen des Voranschlages
pro 1927 wurden das Präsidium des Abgeordneten¬
hauses und die Mitglieder des genannten ' Ausschus¬
ses «mgeladen , di » vielbesprochenen Ausgrabun¬
gen auf dem Hradschin zu besichtigen . Im
Empfangssalon des Staatspräsidenten wurde den Er¬

schienenen von einem ' Bauingenieur an der Hand
eines Planes ein Vortrag gehalten . Die auf Anre¬

gung M a s a r h k s unternommenen , von Wissen¬
schaftern kontrollierten Grabungen im Raume zwi¬
schen dem St . Beitsdom und der Burg haben höchst
interessante Tatsachen zutage - gefördert . Man stieß
sehr bald auf Baulichkeiten , di « ganz verschiedenen
Zeitperioden angehören . Heute ist man in der - Lage ,
sich «in deutliches Bild der jeweiligen Baulichkeiten
vom 11. Jahrhundert angefangen zu machen . ' Die
verschiedensten Baustil « sind klar festgestellt, vor
allem deshalb , weil man es früher unterließ , die Ru¬
inen alter Bauten vollständig zu beseitigen , son¬
dern einfach auf ihnen wei ter baute oder

sie mit Erde ausfüllt « und verdeckte . So gelang es

z. B. di « alte romanische Kapelle bloßzulcgcn und

gleich daneben «ine Grabstätte mit sechs zum Teil

sehr gut erhaltenen Skeletten - auszugrabeu . Man

hat die Absicht , di « entdeckten Baudenkmäler längst
verflossener Jahrhunderte - em allgemeinen Besuch

zu sichern . An zwei Stellen hat man auf Beton¬

pfeilern bereits «ine tragbare Betondecke geschaffen ,
unter welcher sich in naher Zukunft eine Art Ka¬
takomben befinden wird , die bequem begangen
werden können . Der ganze große Burghof wird auf
diese Weise unterirdische Schätze sehen lassen , von de¬
ren Vorhandensein man früher sich nur wenig tkau -

men Heß, , Die . ^>ielrn . yoxgejusheueL . Mernrn Ge¬
fäße und anderen Zeugen vergangener Epochen wer¬
den sorgfältig gesammelt und ebenfalls ausgestellt
werden . Das knapp neben dem Beitsdom befind¬
liche altertümliche , zum Abbruch bestimmte Gebäude
bleibt erhalten , weil man darauf kam , daß es ein
wertvolles romanisches ■’ Baudenkmal darstcllt . Die

eifrig fortgesetzte », viele Meter tief hinabreichenden
Forschungsarbeiten werden ohne Zweifel noch man¬

ches Wertvolle aus der alten und stolzen Geschichte
des HradschinS ans Tageslicht bringen . Die jetzt viel
erörterte Frage , ob dem St . Beitsdom wirklich eine

Gefahr drohe , wurde von den anwesenden Fachleu¬
ten entschieden verneint . Durch die gründliche
Durchforschung des Bodens glaubt man im Gegen¬
teil , eventuell drohenden Gefahren erst recht begeg¬
nen zu können . ' st . Sch.

Billiges Obst . Das Ern äh rungsm i niste r i » m

gibt bekannt , daß von Donnerstag , den 25 . d. M. .

angefangen der Berkaus von billigen Aepfeln in

drei Qualitäten usw . von K 1. 30 bis K 3 . — für
daS Kilogramm erfolgen wird . Verkaufsstellen be¬

finden sich : In Karolmeckthal , LiAovq Nr . 1 ( Lager
im Hof) , in Prag I. , Dlouha tkida Nr . 4 ? ( Lager
im Hof ) , und in Prag HI . , Pod Bruskau Nr . 11 .

Wenn Kommuaiften jemanden
ehren . . . .

Von Morris Hillquit , New- Aork .

Die Kommunisten haben dem Angedenken
Eugene B. Deb ' s eine öffentliche Ehning er¬

wiesen.
Unter der Deckfinna der „Internationalen

Arbetterhilfc " haben sie in Mw Jork eine Ge -

dächtnisversamnrlung abg : halten , die lediglich
von kommunistischen Rednern bestritten wurde .

Es war eine ausschließlich kommunistische Ange¬
legenheit.

Eugene Tebs war Mitglied der sozialistischen
Partei ohne Unterbrechung von ihrem ersten
Tage an . Seine Mitgliedschaft war nicht bloß
ein fornrelles Verhältnis , sie entsprach seinem
Leben und seinem We' cn . Sein ganzes Leben und

sein Wirken war mit der sozialistischen Partei
verbuchen . Zur Zeit seines Todes >var er der

Vorsitzende des Vorstandes der sozialistischen
Partei und der ' Herausgeber ihres offiziellen
Organes . ,

Trotzdem verlangt die soyial . sti . schr Partei
kein aussihließlicheS Recht auf sein Andenken . Es

ist ein Trost für uns . daß unser Schmerz von der

großen Masse der Arbeiter auch außerhalb unse¬
rer eigenen Partei geteilt wird . Wenn die ameri »

kmisiAn Kommunisten die Absicht gehabt hät¬

ten , ehrlich unserem verstorbenen Genossen eine

Ehrung zu ertveisen , und angesichts des Todes ^
des großen Friedensstifters in allen menschlichen

Kämpfen , den erbitterten politischen Kampf ein¬

zustellen , und sich bloß der Erinnerung an das

begeisternde Leben und die - hohen persönlichen
Fähigkeiten des großen Rivnschenfreundes und

glühenden Revolutionärs Amerikas zu überlas¬
sen , wir Sozialisten wären dankbar gewesen und

gerührt über diesen Beweis einer , menschlichen
Stimmunq bei unseren politischen Gegnern .

Aber es scheint, daß di « Kommunisten /für

menschliche Gefühle unempfindlich und ' zu ehr¬

lichem Verhallen unfähig sind .

Ihre Gedenkversammlung war

ebenso ein Betrug wie ihre Ein¬

heitsmanöver . Sie war lediglich dazn be¬

stimmt , einen kleinlichen Parteivortcil gegenüber
der sozialistischen Partei zu erziele ». Sie war ein

Versuch, . hinterlistigerwsisc auS dem Schmer
der Arbeitermassen Kapital zu schlagen , « ne Ent¬

weihung des Angedenkens des Toten .

. Tie Versammlung wurde in der Carnegie
Hall abgehalten , einem Versamnrlungsraum mitt -

lerer Größe . Ursprünglich beabsichtigte man , sie

durch die konnnunistische Arbeiterpartei als solche

einzuberufen mck sie in New Aorks größtem
Versammlungsraum Madison Square Garden

abzuhalten . Die Ankündigung der geplanten Ver¬

sammlung wurde am Tag nach dem Tode Eugene
Debs veröffentlicht .

Als die Kommunisten ihre Versammlung in

dieser Hast und in diesenc großen Maßstobe ab¬

zuhallen gedachten , wußten sie genau , daß die . so¬

zialistische Partei von New Nork die Vorberei¬

tungen zu einer Gedenkversammlung . hie in einer

der Feierlichkeit nnd dem Ernst des Anlasses em -

sprechenden Weis« stattfinden sollt «, trafen . Sie

wußten das ganz genau und eben deshalb , weil

sie es wußten , machten sie sich eilig an die Arbeit ,
um die Sache für sich auszubeuten . Sie mieteten

den Madison Square Garden im Namen der

Arbeiterpartei zu dem frühesten Zeitpunkt , zu dem

ein « solche Vevsammlung erfolgreich vorbereitet

sein konnte . Sie beabsichtigten , der sozialistischen
Versammlung zuvorzukommen und die geplante
öffentliche Ehrung zum Gegenstand eines niedri¬

gen Wettkampfes ; um den Vorsprung Zwischen der

eigenen Partei unftzres Gene und einer Bande

von zweideutigen , skrupellosen Gegnern zu ma¬

chen. Es war ebenso , wie wenn « ine Bande

lärmender Fremder in ein Sterbehaus eindringt ,
um den Leichnam des Berstovbenen her trauern¬

den Familie zu entreißen .

Dieses für die Kommunisten kennzeichnende
Manöver wurde von der Sor' alistischen Partei
durchkreuzt , die es durch aiißerordentbche An¬

strengungen zustande brachte , den Madison

Square Garden den Kommunisten zu entziehen
und ihn trotz der kurzen Zeit , die für die Ankündi¬

gung zur Verfügung stand mit 15 . 000 Arbeitern

zu füllen . Die Kommunisten rächten sich dadurch ,

daß sie in der Versammlung der Sozialisten
Flugblätter verteilten , die niederträchtige An -

griffe auf die Partei DebS und seine in der fo -

zioustischen Be ^ mmlung anwesenden Genossen
enthielten und worin sie den Strömen ihrer ge¬

wohnten Schmähungen gegen die sozialistische
Partei in veren eigenen Ged?nkr - ' r ! samm! v. ng
fteien Lauf ließen . •

In einer öffentlichen Erklärung Vevsuchten

dann die Kommunisten , ihre Leichenschändung auf
höchst unglückliche Weise > zu rechtfertigen . Sie

behaupteten , daß sich Eugene Debs „innerhalb der

sozialistischen Partei stets unwohl gefühlt habe "
und daß er mit seinem Herzen bei den „revolutio¬
nären Arbeitern " war , womit wahrscheinlich die

Kommunisten gemeint ivaren . Zu seinen Leb¬

zeiten hat Debs wiederholt diese Beleidigung für
feine politische Intelligenz und seinen sittlichen
Mut energisch zurückgewiesen .

Zwischen dem großen Demokraten mrd den

«dankenlosen Schülern einer cheatralischen
Diktatur gab eS keine Gemeinschaft . Debs war
ein ehvenbaster und mutiger Äreiter . Sein

Kampfruf war klar und deutlich . Ein offener
Mann , war er auch dem politischen Gegner gegen¬
über von grenzenloser Ehrlichkeit . Wr die kindischen
Verschwörungen und die feigen Hinterhältigkeiten
der Kommunisten hatte er keine ' Sympathie .
Seine Ehrenhaftigkeit und fein angeborener Sinn

für Anständigkeit lehnten sich gegen ihre hinterlisti¬
gen Methcchen und den völligen Mangel politischer
Moral bei ihnen auf .

Eine ganze Welt trennt « Eugeitc Victor

Debs von der kommunistischen Bewegung und die

Kommunisten waren sich deflen wohl bewußt .
Wenn er seinen Mund lwch austun bätte

können , hätten sie es nie gewagt , ihn für sich in

Anspruch zu nehmen . Aber DÄ» s ist tot und so
muß sich eui anderer der Mühe untcrzichen . dem

Abscheu und der Verachtung für diele flrukellosen
Manöver Ausdruck zu geben , die Gene Debs so
kräftig und deutlich gel - ' unzcichnet Hqtth wenn

sein « Lippen nicht für immer verschlossen wären .
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Volkswirtschaft .
Gewerkschaften und Äollertivver <räge . In

- m« nr Artikel über die Bedeutung 8er Kollektivver -

. lrtge für die Gciverfschaften und das Wirtschafts -
letzen im allgemeinen uiacht E. S t r a cr s in der

. Kiener Arbeiterzoiiumg " folgende Angaben über

dfe Zahl der K o l >' c kripp e rt rag e rn

O e st e r r e i ch. „ Der Kollekrivvcrtrag wird nnmer
verbreiteter : waren es früher nur die stärksten Or¬

ganisationen . die solche Vereinbarungen abschlietzen
konnten , so sind die Verträge heute eine Selbstvcr -
ftändlichkeit geworden . In Österreich lvurden im

Jghre 1921 2467 Verträge für 59 . 070 Betriebe

mit 908 . 007 Arbeitern abgeschlossen . Dabei sind
die laufenden Vereinbarungen , die erneuert werden

muhten , nicht mitgezählt . 1923 würden 1226 Ver¬

träge für 83. ij52 Betriebe mit 751 . 036 Beteiligten
abgeschlossen . Man kann Wohl behauptdaß von

den 12 Millionen Menschen , die in - Oesterreich im

Lohn - oder Gehaltsverhältnis stehen , ungefähr eine
Million unter kolloktmocrtraglich festgesetzten Be¬

dingungen arbeitet . "

Bor einem Glaskartcll in der Tschechoslowa¬
kei . Wie bürgerliche Blätter berichten , sind rn den

letzten Tagen dem Wirtschastsverband der Glas -

indnstrie ( Unteruehmerverband ) sämtliche noch
außenstehenden Firmen beigetreten , sodaß der Ver¬

band von nun ab alle Glaswerke in der ganzen

Republik - umfaßt . Durch diesen Zusammenschluß
ist eine günstige Vorbedingung für die Verhand¬
lungen . über ein Glaskartell gegeben , und man

glaubt , daß diese Verhandlungen nunmehr im .

raschesten Tempo fortschreiten werden .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom LZ . November . ) Im Zusammen¬
hänge mit der in der letzten Woche an sämtlichen
europäischen Märkten zutage tretenden flaueren
Tendenz verkehrte der hiesige Getveidemavkt in

vorwiegend matter Haltung . Am markantesten tva - t

diePreisvevbilliguug bei Gerste hervor , welche 4 K

einbüßte , weiter dann bsi Roggen . Hafer und Wei¬

zen ' hatten unter der schwachen Stimmung nicht so

zu leiden . ' Auf dem . Getreidemarktc war das Ge¬

schäft nicht bedeutend , trotzdem die Nachfrage ziem¬

lich gut war . Die Käufer waren jedoch mit Rück¬

sicht auf die nach abwärts gerichtete Tendenz be¬

strebt , die Preise herabzudrücken , dagegen verhielten
sich die Verkäufer reserviert . Der Methlmarkt wieS

keine Preisveränderungen auf . Im Einklänge mit

dem Getreide herrschte mich für Mais «in « flauer «
Meümug und die Preis « einiger Sorten dieses Ar¬

tikels erfuhren unwesentliche Abstriche . In Kartvf -
scln bai das Geschäft eine bedeutende Beruhigung
erfahren , die Preise behaupteten sich und konnten

in vereinzelten Fällen sogar Besserungen erfahren .
Amerikanisches , Fett lag unverändert , dagegen
schwächte sich magyarisches Fett ab . Die Preise der

Futtermittel , des Heu , Stroh und der Kleie konn¬

ten sich behaupten . Die Börse war sehr zahlreich
dfkncht , doch bewegte sich das Geschäft in der/an

Dienstag : » gewohnten Grenzen

Kleine Ehr »» « .
Weibliche Kriminalpolizei .

In Frankfurt i . M ist nunmehr zum «rsten -
male die Forderung zur Schaffung einer weiblichen
Kriminalpolizei in Form eines geschlossenen
Frauenkemmissariats Mit abgegrenzt «u Arbeitskreis

und weiblicher Leitung verwirklicht worben . Man

ging dabei von der Erkenntnis aus , daß die Fräar

mit " ihren » Einfühlimgsvermöswn besonders in Kin¬

der , Jugendliche und Frauen auch auf dem Gebiete

der Kriminalpolizei wertvolle Dienste leiste » könne .

Bon vornherein wurde es abgelehnt , die Frau als

Beamtin zu ■ Ueberführungs - und Uebevlistungs -
pv. - cken zu mißbrauchen . Di « Entwicklung der mo¬

dernen Strafrechtspflege , die über den objektiven

Tatbestand hinaus die Peisönlichkeit des Straffälli¬
gen nach soziologischen Gesichtspunkten würdigen
möchte , fordert ja , daß auch der Eigeugrt des weib¬

lichen Geschlechts uu Strafprozeß Holle Gerechtigkeit
zuteil werde , indem das , Ermittlungsverfahren gegen

beschuldigte . Jugendliche und Frauen in die Hände

von weiblichen Beamtet » gelegt wird .

Ms Aufgabengebiete für eine weibliche Krimi -

nalpolizei kommen vor allein die Delikte in Frage ,

in die Mädchen und Frauen in ihrer Eigenschaft als

GeschlechtÄvesen , sei es als Beschuldigte , sei es als

Perktzt «, verwickelt tverdeu , B. Blutschande , Not¬

zucht , Versührnng , Abtreibung , Kindestötung , Miß¬

handlung nsw . Gerede die an Kindern und Ju -
geMichen begangenen Ssttlichkeitsveliktc verlangen ,

'
- daß neben den rejn juristischen Gesichtspunkten der

Wahrheitsfindung auch nach pädagogischen und so¬

zialfürsorgerischen GesichiZpunkien ' Verfahren wird .

Andererseits , nlüsseu , die " im Interesse der Wahr -
heitsfindung notwendigen Bernehnuuigur von Kin¬

dern und Jugendlichen , die die Opfer von Sittlich -
keitsdelikteit find , so gestrltet werden , ckaß die Art

der . Fragestellung keine weiteren moralischen Schä¬
den nach sich zieht, , indeu >. bei der Vernehmung die

sexuell : : ! . Erinnern . igsbilder nur in » unbedingt not -

ivcndigcn Umfange ins Bewußtsein der Kinder zu -

rückgeruseu »»erden . Gleichzeitig muß die verneh¬
mende Beauuiu sich : n. jedem Falle die ' Frage vor¬

legen , ob der Angriff ans die Geschlechtsehre des

Iugeitdlicheu Ti >u>ptör >l häuslicher Verwahrlosung
rcher mangelnder Erziehung ist , und ob neben der

krianinalpolizeilichen ' Tätigkeit e! w. t auch rntspre -

chendc Fürforgemaßnahnien bei d-. nl zuständigen
Wohlfahrtsstellen auzuregen sind, So ergibt sich

also , für eine weibliche Kriminalpolizri ein « Drei¬

teilung ihrer Aufgabe : Wahrheitsfindung , Schutz

kindlicher uud jugendlicher ZcugeU , Vermittlung von

Fürsorgemaßnahmen .
Das Fraukfukkrr Franenkvmm ' issariat hat in

Mittwoch , 24 . November 1926 .

' der Zeit vom 13. Juni bis zum 13. September die¬

ses Jahres , also in den ersten drei Monaten seiner
Wirksamkeit , 108 krimiualpolsteiliche Fälle bearbei¬

tet . Die Gcsam : zahl der - Vernommenen beläuft sich
aus 401 , von denen " ein Teil mehrmals vernommen
wurde . Unter den ' Kindern Jugendlichen , die

Opfer von Sittlechkeitsdelikirn gswovden Waran , be -

farrdeu - sich neun unter sechs Jahrcu , 48/im Alter

von sechs bis vierzehn Jahren , 83 im Alter von 14

bis 21 Jahren . Es wurden u. a. 34 Fäll « von un¬

züchtigen Handlungen , besangen an Kindern unter
14 Jahren , bearbeitet , zehn Fälle von Notzucht ,

fünf Fälle von Blutschande , sechs Fäll « von Ver¬

führung . Jeder Fall eines verletzten und beschul¬
digten Jugendlichen wurde dem Jugendamt gemel¬
det , das dann seinerseits einen Bericht über die Per¬

sönlichkeit und die häuslichen Verhältnisse des Ju¬
gendlichen zu den kriminalpolizeilichen Akten gab .
Nach Abschluß des Ermittlungswcrfahrens gab daS

Franenkommisiariat dem Jugendamt einen abschlie¬
ßenden Bericht über Art und Grad der Gefährdung
des Jugendlichen . In zehn Fällen wurden Kinder
uird Jugendliche in der städtischen Juguidsichtnngs -
stelle psychiatrisch untersucht . In 24 Fällen wur¬
den ärztliche Gen^aluntersuchungen der verletzten
Kinder veranlaßt , um eventuelle Geschlechtskrank¬
heiten , Defloration und sonstige Verletzungen fest¬
zustellen . In 26 Fällen Wunden » Schulau lachten

zwecks Prüfung der Glaubwürdigkeit der durch

Sittlichk «itsverbrechen verletzten Jugendlichen einge¬
holt .

Dieser kleine Ausschnitt aus der kriminalpoli¬
zeilichen Praxis des Fvawkfuvter Frauenkommisia -
riats , der nur in Unirissen - ein Bild dieser jungen
Arbeit gibt , läßt erkennen , wie versucht wurde , die

vevschiedenartige - Forderung , die aus der Dreitei¬

lung der Ausgabe — Wahrheitsfindung , Zeugen¬
schutz, Jugendfürsorge — erwachsen , miteinander in -

Einklang zu bringen , um dem sozialen Geist «, der
die moderne Strafrechtspflege zu durchziehen be¬

ginnt , auch schon im Ermittlungsverfahren Gestalt
zu gäben .

Krwtinallommissarin a . P. Josephine ErkenS .

Londons Größe . Die Gesamtlänge aller Straßen
von London beträgt 2227 Meilen . Die Jnistandhal -
tung dieser Straßen kostet 2,068 . 342 Pfund Sterling
jähÄich ( ca. «ine Drittel Milliarde Xk) , die Be¬

leuchtung derselben 591 . 046 Pfund Sterling ( ea. 100
Millionen K5) , London besitzt ferner 696 Postämter ,
die Londoner Feuerwehr wurde in den letzten zwölf
Monaten 7476 Mal in Anspruch genommen , 93 Per¬
sonen verbrannten , 417 wurden durch Brände ver¬

letzt , die Zahl der Rettungsstationen beträgt 36 . 477 .
( AÜ dies « Daten sind dem statistischen Buche von

P . S . King and Son , Ltd . , Westminster , ent¬

nommen . ) t

Kunst und Wissen .
Jar . Korian erfüllt eben ' N Jahre feiner er¬

folgreichen künstlerischen Tätigkeit . Kocian absol¬
vierte im Jahr « 1901 di « Meifterschule Prof . O.

Seviik und erzielte schon als lijahriger Jüngling
große Erfolge . Schon im Jahr « 1902 absolvierte
er ein ? sehr erfolgreiche Tournee in Arnerrka . Er
würde kurze Z« it auch Professor am Konservato¬
rium in Odessa , . wo er auch Primarius des be¬

rühmten „ MeKenburgischen " Quartetts war . Jetzt
ist Kocian Nachfolger Prof . Zcvkiks an der Meister¬
schule des Prager Konservatoriums . Anläßlich sei - ,
ner 25jährig «n künstlerischen Tätigkeit wird am 27:
November im Smetanasaale in Prag «in Jubi¬
läum s - F « stkonz er t unter - dem Protektorat «
der Stadt Prag arrangiert . Im Konzerte wirkt
nvit die tschechische Philharmonie , Dirigent Prof .
Fr . Stupka . Kocian wird Konzerte von Beet¬

hoven und Dvorak und Snks Phantasie mit Or »

chest «rbegl «ituNg zum Vorträge bringen .

Spielplan deS Reue « Deutsche « Theaters .
Mittwoch , 7 Uhr , Gastsp . Kramer : „ Nathan der

Weise " ( 17 —1) . — Donnerstag , VA Uhr : „ Je -

unf0 " ( IN—3) . — Freitag , VA Uhr : „ Der große
Bluff " 1) . — Samstag , VA Uhr , Fcstvor -
stellung zugunsten ' des Deutschen Theatervereines :
Ensemblegastspiek des Wiener Staats¬

oper n b a l l e t r s. Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik; 2A Uhr , Arbeitnehmervorst . , Gastsp . Leop .
Kramer : „ Nathan der Weise " ; 7 Uhr , Ur¬

aufführung : „ Ich und Du " . — Montag , VA Uhr ,
Beethoven - Feier : Philharmonisches Konzert .

Spiolplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ Kopf oder Schrift " . — Donnerstag , Gast¬
spiel Leop. Kramer : er Garte des Fräu ¬

leins " . — Freitag , Kultuiverbandvorstellung ,
Gastsp . Pipi Glöckner - Kramer : „ Frau War -
r e n s Gewerbe " . — Samstag : „ Reiner .
Tis ch. " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Kopf oder

Schrift " ; VA Uhr , neueiustudiert : „ College
C r a m p t 0 n" . — Montag Banikocanitcnvorst . :
„ Der große Bluff " .

Aus der Bartri . i

Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬
organ isaton Prag .

Einladung

zu dem am Donnerstag , den £5. November 1926 ,
um 8 Uhr abendo im kleinen Heine - Saale in Wein¬

berg «, Fochftraße , gegenüber Cafö Nizza
stattfindcnden

öffentlichen Vortrag
der Genossin Angelika Balabanof aus Paris .

Thema :

Der Fasc ' smus , Mussolini und die

italienische Arbeiterbewegung .

Kostenbeitrag für Parteimitglieder 1 Krone ,

für - Gäste 2 Kronen .

Dieser Bortrag soll dazu beiträgen , mehr wie bis¬

her das Interesse für das Schicksal des unglücklichen
italienischen Volkes zu wecken .

Genosten und Genossinnen erscheint darnm zahlreich !

*

Genossin Angelika Balabanof ist eine der größ¬
te « Vorkämpferinnen der russischen Revolution .

Gleich vielen anderen russischen Revolutionären

mußte sic nach dem Fehlschlägen der russischen Revo -

littion von 1905 ins Ausland flüchten , sie wählte

Jjalien zum Exil und die aufblühende italienische
Arbeiterbewegung bot ihr eine Stätte fruchtbaren
Wirkens . Unter anderen « arbeitete sic auch gemein¬

sam mit Mussolini , als «r noch Sozialdemokrat war ,
in der Redaktion des „Avanti " . Sie ist eine gründ¬

liche Kcnnerin Mussolinis und des italienischen
Fascismus . Gegenwärtig lebt di « Genossin

Balabanof in Paris .

veremsnachnchten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Heute ,

Mittwoch , um 8 Uhr abends , im Bersin deut¬

scher Arbeiter , Smedschkagasse Nr . 27, ' Vortrag
des Genosst «! Paterno : . „ Einführung in

die Elektro - und Radiotechnik . An¬

schließend Bastelkurs , Hörabend .

Herausgeber Tr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Für den Druck verantwottlich : O. H 0 l > k.

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. , Prag

Turnen und Sport .
Arbeitersport .

Di « Arbciter - Kindcrturnbewcgung in Ocster -

, reich . Im 17. Kreis des Arbciter - Durn und Sporr -
bundcs pflegen von 203 Vereinen nicht weniger " als

136 das " Kinderturnen . Nach der Statistik Warrn

es Anfang 1925 9616 Kinder uud Mitte 1926 de -

veits 13 . 012 . . . . .

42 . 000 Naturfreund « in Wien . Der Arbefter -

Touriftenvcroin „Na- tiirfreunde " nimm : in Wien

einen erfreulichen Aufschwung . In leyrer Zeit ist
die Mitglicderzahl auf 42 . 000 angewachsen ; davon

sind 10 . 000 Frauen und 3000 Jugendlich «.

Arbeiter - Wintersport in Sachsen . Sachsen mit

seinen vielen Gebirgslandschaften ist ein günstiges
Gebiet für den Wintersport . Der Arbei : er - Turn -

| und Sportbund hat daher schon jetzt unrfasftude
Harhr' rriiuugeu für die weitere Verbreitung dieser
Sportart , unter bei «. Arbeitern getroffen , - - In , Sc «
14 ' OtzanlMiixisbezirken des Bundes ist überall «in

Wintersporiwart bestellt worden , ein « Maßnahme ,
die . sich als äußerst glücklich und vorteilhaft erwie¬

sen hat . Allenthalben werden schon Trockn Ski -

kurs « veranstaltet . Sobald günstige Schneoverhklt -
nifse ein treten , wird die Lehrtätigkeit im Freien
fortgesetzt . Tüchtige Lehrkräfte bürgen für eine ge -
wisienhafte Ausbildung . In den Weihnachtsfeier¬
tagen findet «in Bundeskursus in Oberwiesemhal
( Erzgebirge ) statt . Am 31. Dezember und 1. und
2. Jänner veranstalten die sächsischen Avbeitersport -
ler . dann ein Kreiswiuterstrortfest in Geising -
Altncherg im ErWtbirge . V

""

Belgisch « Wakdlaufkonkurrenz . Am Tage des

Waffenstillstandes wurde in Brüssel von . den

dortigrn Arbeitersportlern «in Waldlauf ausgetra¬

gen,,an dem sich 50 Läufer beteiligten . Die Strecke

betrug " 7. 8 Kilometer . Erster wurde Dan Humbeck
in 28 : 26.

Elsässische Fußballmeisterschaft . In der Bor » ,
runde der Sonderklasse , die jetzt zu Ende gegangen
ist , stehr FEO . Straßburg - Neudorf am der Spitze
Und scheint die meiste Aussicht für die Meist «rsckc >.
zu haben . Bei den Serienspielcn in der A- Klaste
steht AC . Straßburg an erster Stelle vor Neudorf .

Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Vrucksorten

Norüböhmische Druck - unü Verlags - Anstalt

Gärtner L Co. , Soüenbach a . E .
G . m. b . tz . t

SrotzbuchSrucktrel , Sterevl ^pi «, Verlag , vuchdlo »- rc >, nruest «
Seh - uni Siebmaschinen mit einer rageeleisinng oon SS0. 000
Suchstaden , Uotationamaschinen mit einer La geeproSuttion von
L20. 000Zeitungen . ZernfprecherNr . rit . Poltsparkalsa Nr. 1V1M3

Prager Filmdörse .
Julius S ch m i t t bringt d ^ n teilweise in Prag ,

teilweise " in Wien verfilmten Roman „ Kreutzer¬

sonate " von 8. N. T 01 st 0 i. Der Roman des

genialen russischen Denkers , der sich tiefschürfend mit

dem Problem der Ehe nnd Untreue beschäftigt , eignet
sich gut - znm Berfilmen , besonders zu einem scharf -
nmrissenen Kammerstück . Unter der Regie von G u-

st a v M a ch a t v ist zwar keine Offenbarung , aber

immerhin ein beachtenswerter Film entstanden , der

vollen Anspruch hat , gewürdigt zu werden . Die .

Hauptrolle des Stückes , den unglücklichen Ehemann ,
den die eigensinnige Veranlagung " und schließliche
Untreue seiner Frau zum Möttßrr niacht , verkörpert -

I . W. SPeerger , der sich schon kürzlich in der

Hauptrolle des Filnies „ Ein Kamel geht durch ein

" Nadelöhr " als ein Künstler von hohen « Können ent - ,

puppt hat . Auch diesmal überrascht er durch seine

hervorragende Einfühlung in die gewiß nicht leichte

Gestalt , der er ein internationales Format verleiht .
Wessen Nachlässigkeit ist es übrigens , die des Regis¬
seurs oder seine eigene , daß er in den « Stück zu einem

unheilbaren Kettenraucher gestcaipell wird ? Natascha ,
dos Weib im Sinne eines Wüuinger , spielt Ewa

Byron , eine neue Erscheinung im tschechischen
Fily «. Man tonnte nicht sagen , daß - sie sich gut ein¬

geführt hätte . Nicht nur , daß ihr das Däuronische
und Verführerische des Urweibthens völlig fehlt ; ihre

mimischen Ausdrucksfähigkeiten sind primitiv und von

einem , Spiel schlechthin läßt sich nicht viel sagen . Die

dritte Sauptperjon , der Verführer TruchoLensky , wird

von M. Paul verkörpert, - der eine völlig pasiive
Rolle slhafft . Die Regie des Stückes könnte man sich

wohl flotter , gedrängter und gehaltvoller denken , doch

ist sic dagegen von einer geGissen Gediegenheit , die

auch Rebenszenen ernst behandelt . Die Photographie
von D t t 0 H e l l e r bringt nur zeitweise schöne Bil ¬

der : die Mehrzahl ist derart wenig dtirchlcuchtet , daß
das ganze Geschehen wie um Mitternacht vor sich zu

gehen scheint . Wollte man dadurch das Traurige ,
drückend Schwere der Vorlage schon äußerlich zum
Ausdruck bringen ? Möglich , — aber glücklich ist in

diesem. Fall der Gedanke gewiß nicht gewesen . Trotz¬
allem dürfte aber der Film schon seines starken In¬

haltes wegen Gefallen finden .
: Eiü anderer Roman von Weltformät sind „ Die

Elenden " von Victor Hugo , verfilmt von der

Pariser Filmgesellschaft C i n ö - F r a n c « - W e st i,
im Verleih der Iris . Dieses farbensatte Werk des

großsn Franzosen , das nist Recht Anspruch auf Un -

sterblichkoit erhebt , wirrde schon einmal vor Jahren
auf die Leinwand gebracht , >0 daß diesmal schon die

zweite Berfilniung vorliegt . Victor Hugo zeichnet in

seiner meisterhaften Art , die . überhaupt für die erzäh¬
lende KuM . der französischen Schriftsteller charakte¬

ristisch , ist , das abenteuerliche Schicksal des Arbeiters

Jean Valjcan ( Gabriel Gabrio ) , der , um den

hungeciiden Kindern seiner verwiriveteu Schwester
Esten zu verschaffen , zuul Dieb wird , indeni er einen

Laib Brot stjehlt : das ist der Anstoß zu einem zer¬
schellten Leben . Er wird zu einer Kerkerstrafe ver¬

urteilt , will einigemale fliehen ünd wird daher neuer¬

dings bestraft , so daß er volle neunzehn Jahre als

Sträfling verlebt . Dann , nach feiner Freilastung ,
will kein Mensch etwas von dem gewesenen Zucht¬
häusler wissen und er irrt wie ein Hund durchs Land ,

hungernd und xlenb , voll Groll gegen das unerbitt¬

liche Dasein und die steinernen Mcnschenherzen . Bei

einer Feuersbrunst rettet er todesmutig zwei Men -

schcnleben vor dem Flammentode und kann sich in

dem Ort nixderlasstn . Durch ehrliche Arbeit wohl¬

habend und zum wirklichen Vater aller Leidenden

geworden , bricht plötzlich wieder das Verhängnis

über ihn ei «: um einen unschuldig Verhafteten nicht

verurteilen zu lasten , muß er bekennen , wer er eigent¬

lich ist. Wieder wird er in Haft genommen , entflieht

aber und lebt mit der angenommenen Tochter eines

unglücklichen Weibes ( Sandra Milovanovna )
ein zerquältes , furchterfülltes Loben . Sein « Adop¬
tivtochter wächst zu einem blühenden Mädchen auf
( Sandra Milovanovna in einer Doppelrolle )
und verliebt sich in einen jungen Mann , den der
Alte anfangs glühend haßt , da er fürchtet , seine ein »

zig« Lebensfreude
’

zu verlieren , falls das Mädchen
heiraten würde . Es kommt zu den Pariser Barri¬

kadenkämpfen im Jahre 1832 . Jean Baljean hat
endlich seine unedlen Leidenschaften besiegt : er rettet

seinem Erzfeinde , dem Polizeiinspettor Javert
( Jean Toulout ) sowie dem . Geliebten seiner

Tochter das Leben . Die Jungen heiraten schließlich
und vergrsten den alten Mann , oer völlig vereinsamt

sein Leben beschließen will , doch erkennen , im letzten

Augenblick ihr Unrecht doch Alten gegenüber und find

wenigstens in der Todesstunde bei ihm : der „ Elende "
scheidet versöhnt aus diesem Leben , das . für ihn so
viel Enttäuschung , Bitterkeit und Unglück gehabt hat .
Diese farbensatte nnd wildbetvegte Schilderung eines

gehetzten Menschenlebens , verbunden mit einer reali¬

stischen Revolution , mit Haß und Liebe , Schufterei
und Edelmut , eignet sich natürlich sehr gut zum Ver¬

filmen . Allerdings ist es der Regie ( Louis Nal -

p a S) mir geglückt , liebevoll ausgcfeilte Milieuschil¬

derungen und scharfumrisiene Charaktere darzustellen ;
ansonsten hat der Film « inen st a r ko n l i t e r a r i -

schen Einschlag nnd man könnte sich ihn bei weitem

bildwirksamer und flüstiger vorstellcn . Der ersten

Epoche ( rS sind zwei zu jr zehn Akten ) fehl ? außerdem
noch Handlung , so daß sie allzu lang erscheint und

ermüdet . Dafür ist die Photographis von seltener

Intelligenz und tiefer , klarer Schönheit, ' die über

inanche Schwächen hinwegführt . Die schauspielerischem
Leistungen sind bis z » dem letzten Statisten weit über

dem üblichen Dnrchschnitt und machen den " aben¬

teuerlichen Borwnrf ohne weiteres glaubhaft . Alles

in allem ein Filni , der mehr als bloß sehenswert ist.
' Argus .
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